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Gerechtigkeitsfäden. 


Es wird ja viel geſponnen, 
Gewebt und auch geſtrickt; 
Der Fäden ſind ſehr viele 
Die man zuſammen ſtückt. 


Daraus entſtehn Gewebe 
Bon mancherlei Gewicht, 
Ganz leichte und auch ſchwere 
Durchſichtige, auch dicht (dichte) 


Die find den Menfchen nüglich 
Auf jehr verichied’ne Art, 
Doch manchmal auch zum Scha- 
den 
Dem der ſie aufbewart, 


Um ſich darin zu kleiden 
Vor andern prachtvoll — ſchön 
Und wärens Purpurfäden 
Schön glänzend anzuſehn. 





Vemerkungen über den 


Wärs Sammet oder Seide 
Unflätig wär fol Neid; 
Sei. 64, 5. 
Nur eine Nugenmeide 
Für eine furze Zeit, 


Wer aber will beitehen 
Für Zeit und Eiwigfeit, 
Der muß jein eingefleider 
Sn der Gerechtigkeit. 


Es müjjen alle Fäden 
Sm Blıy gewaſchen rein 
Und durch die Liebe Jeſu 
Gewebt — verbunden jein. 


Sonit iſt's — wär's Kleid das 
jchönite 
Unflätig allezeit, 
Kur eine Mugenmweide 
Die nicht das Herz .erfreu’t. 


/ 5. C. Ortmann. 


.=—— 
Brief an die Koloñer. 


(Kapitel 5, 1—11.) 





Schluß.) 


Ein weiterer Grund, weshalb 
wir auf das ſinnen ſollen, was 
droben iſt, wird in Vers 3 hin— 
zugefügt. Er iſt bemerkenswert 
genug: „denn ihre ſeid geſtorben“. 
Hier werden feine Erwägungen 
darüber angejtellt (wie die Men- 
ſchen, jelbit Heiden, es machen) 
ivie wir es anzufangen haben, um 
in unjerem Leben zu jterben. Die 
grundlegende chriftliche Wahrheit 
lautet einfah: Wir jind gejtorben. 
Alle Myſtiker alter und neuer Zeit 
haben als gemeinjames Ziel: Es 
gilt zu jterben. Daher machen jie 
Nachdruck auf innerlihe Erfah- 
rungen und menſchliches Kämp— 
fen und Mühen. Sie lafjen es ſich 
angelegen ſein, ſich ſelbſt zu kreu— 
zigen. Bei ihnen heißt es nicht: 
„Sch bin mit Chriſto gekreuzigt, 
und nicht mehr lebe ich, ſondern 
Ehriitus lebt in mir; was ich aber 
jett lebe im Fleiſche, lebe ich durch 
Glauben, dur) den an den Sohn 
Gottes“; und „Die aber des Chri- 
ſtus find, haben das Fleiſch ge- 
freuzigt jamt den Leidenſchaften 
und Lüjten“. (Galater 2, 20 und 
5, 24.) Was für den Juden paj- 
ſend war, und was jo himmelweit 
davon entfernt iſt, auch für den 
Ehriiten das richtige zu jein, liegt 
auf diejer Seite des Kreuzes. Des 
Ehriften Grundlage dagegen iſt 
der geitorbene und auferweckte 
Chriſtus. Daß irgend etwas in der 
Ausführung ſteht, ermächtigt 
nicht zu der Schlußfolgerung, das 
Geſchriebene ſei der Ausdruck des 
Willens Gottes fiir den Chriſten. 
Wir müfjen das Wort der Wahr- 
heit recht zu teilen juchen. Was 
früher für die Juden recht war, 
iſt für uns nichts anderes als 
„Elemente der Welt”. Dieje Yor- 
men waren Schatten einer Wirf- 
Yichfeit, die jest gefommen lt. 
„Der Körper ift Chrifti“. Des 
Chriſten Stellung iit: Selbit dem 
Beiten in der Welt iſt er geitor- 
ben, während er den hödjiten 
Dingen in der Gegenwart Gottes 
lebt: denn Chriſtus ijt fein Le⸗ 





ben. 

Wir werden daher aufgefor- 
dert, auf das zu jinnen, was in 
Uebereinitimmung mit Chriitus 
in der Herrlichkeit iſt. Es ijt für- 
wahr der Mühe wert. Zu aller- 
erit iſt da Chriſtus jelbit; jodann 
das große Erlöiungswerf Chriiti, 
gejehen in jeinen himmliſchen 
Auswirkungen. Wie erhaben jind 
doch die Gegenjtände, die wir alle- 
zeit vor Augen haben jollen! Da- 
zu fommen die Erwartungen, die 
mit dem alſo gefannten Chrijtus 
verbunden jind. Auch gibt es geiit- 
liche Weisheit, die dort oben ihre 
Nahrung empfängt, jowie die mit 
dem Chriitenleben in Verbindung 
stehenden innerlichen Gefühle und 
Zuneigungen, die geweckt und in 
Tätigkeit gehalten werden müſ— 
ſen. Mit einem Wort: Das, was 
droben iſt, ſchließt alle d. Früchte 
des Werkes Chriiti ein, die irgend 
zum Simmel in Beziehung ſtehen. 


„Denn ihr jeid gejtorben, und 
euer Zeben iſt verborgen mit dem 
Chriſtus in Gott“. (B. 3). Es 
gibt Zeute, die meinen, der Chriſt 
ſei gerade deswegen, weil er ein 
Chriſt it, umjo mehr befähigt, 
einen Blat in der Welt auszufül- 
len. Aber das ijt ein Irrtum. Es 
it in Wahrheit eine Verleugnung 
der hervorragenden und zugleich 
fo koſtbaren Wahrheit Gottes, daß 
ich geitorben bin, eine Wahrheit, 
die in meiner Taufe jinnbildlich 
fo ihön zum Ausdruck fommt. Es 
iſt auch bemerfenswert, dag ſchon 
die Welt von jemand, der Chri- 
ftus annimmt, den Eindrud hat: 
Der Mann ift für uns tot. Die 
Menſchen fühlen ganz gut, dab 
ein ſolcher für jeine alten Lebens— 
ziele verloren ijt. Wenn der Be- 
treffende nun feinen Pla als 
Chriſt wirklich ausfüllt, jo recht- 
fertigt er damit mır das injtinft- 
mäßige Urteil der Menjchen, hört 
er’ doch auf, fich wie jemand zu be- 
nehmen, der in der Welt lebt. Die 
Chriſtenheit freilich tut alles, um 
ihn jchnell dahin zu bringen und 
daran zu gewöhnen, Chriftus 





treulos zu werden und zu blei- 
ben. Trotzdem bleibt die Wahr- 
heit beitehen: „Ihr jeid gejtorben, 
und euer Leben ijt verborgen mit 
dem Chriſtus in Gott.“ Bis heute 
iſt unſer Leben noch verborgen. 
Chriſtus bat die Welt Seine Herr— 
Iihfeit no nicht jehen laſſen. 
Darum follte ein Chriſt fich damit 
zufrieden geben, für kurze Zeit 
ein Gegenftand der Verwerfung 
und des Spottes zu fein. Glau— 
be und Ausharren werden auf die- 
je Weife auf die Probe geitellt. 
Gott läht es jo zu, und ein Chriſt 
follte jich nicht darüber wundern, 
denn Ehriiti Teil war dasielbe. 
Ein einfältiges Auge wird nicht 
betrogen. Die Selbitjucht dagegen 
it blind für Gottes Herrlichkeit. 
Möchten wir wahr fein und wahr 
bleiben für die von dem Kreuz 
ausgehende jittliche Kraft, bejon- 


der3 wo die Nacht weit vorge-. 


rückt iſt. Der Grund weswegen 
1° verachtet werden, wird jo zu 


asnor N —8 . 
Tagen. Anlerer RAlbſur ot 
die Zeit iſt furz. Bald wird alles 
anders jein. 


Als weitere Wahrheit wurde 
den Kolojjern mitgeteilt: „Wenn 
der Chriſtus, unjer Leben, geof- 
febart werden wird, dann werdet 
auch ihr mit Ihm geoffenbart 
werden in Herrlichkeit“. (®. 4). 
Jeſus wird micht immer verborgen 
bleiben, wie es heute noch der 
Fall ii Sein Dffenbarwerden 
iteht bevor. Wird es Ereignis, jo 
werden auch wir mit Ihm offen- 
bar werden in Herrlichkeit. Gott 
wird uns dann „mit Ihm brin- 
gen“. Dazu müffen wir aber zu- 
nächit zu Ihm entrüct werden, 
damit, wenn Er jpäter von jedem 
Auge gejehen werden wird, wir 
dasjelbe Zeil mit Ihm Haben 
fönnen. Der Ausdruck: „Verbor- 
gen mit dem Chriftus in Gott“, 
iit viel bedeutjamer, als wenn es 
einfach) hieße: Er (der Chrijtus) 
ift abivejend im Himmel. Sn Soh. 
13 jagt der Herr von fi: „Set 
iit der Sohn des Menjchen ver- 
herrlicht, und Gott iit verherrlicht 
in Ihm. Wenn Gott verherrlicht 
it in Ihm, jo wird auch Gott Ihn 
verherrlihen in Sich jelbit, und 
alsbald wird Er Ihn verherrli- 
chen“. Diefe Worte bedeuten nicht 
einfach Seine Verherrlihung im 
Simmel, fondern reden von dem 
Teil, das Chrijtus heute in Ihm 
(Gott) hat. ES iſt das, was Er 
hat, während Er in Gott verbor- 
gen iſt (®. 3), im Gegenjat zu 
der Entfaltung Seiner Herrlid- 
feit bei Seinem jpäteren Erſchei— 
nen. (®. 4). Die Kolojjer hatten 
diefe Wahrheit in weitem Maße 
aus dem Auge verloren. Sie wa- 
ren daher in Gefahr, auf eine 
Bahn zu geraten, die fie jeden Ge— 
nufjes an Frieden und Gottver- 
trauen beraubt hätte. Das, was 
unter ihnen als Lehre immer 
mehr um jich griff, war, Chriſtus 
noch alles Mögliche hinzuzufügen, 
zu dem Zweck, einerjeit3 die Seg- 
nung und Sicherheit der Gläubi- 
gen zu vermehren, und anderjeit3, 
gleihjam eine gegenwärtige 
Schauftellung von Chrifti Serr- 
lichkeit in Szene zu jegen. Dem- 


gegenüber zeigt ihnen der Apojtel, 
daB ihr Leben mit Chriftus in 
Gott verborgen war. Das hieß: 
Obwohl fie eine duch nichts zu 
übertreffende Sicherheit beſaßen, 
jo war dies doch nur der Fall in 
Uebereinjtimmung mit dem Pla- 
ge, — verborgen u. noch nicht ge- 
offenbart. 


„Wenn der Chrijtus, unjer Le— 
ben, geoffenbart werden wird, 
dann werdet auch ihr mit Ihm 
geoffenbart werden in Herrlid)- 
feit. Tötet nun eure Glieder, die 
auf der Erde jind: Surerei, Un- 
reinigfeit, ujp (B. 4-5.) Mit 
andern Worten: Weil ihr geitor- 
ben jeid, weil ihr dieſes neue Le— 
ben neben Ehrijtus habt und aljo 
mit Ihm geitorben und aufer- 
wedt jeid, jo tötet eure Glieder, 
die auf der Erde jind. Was wa- 
ren denn dieje Glieder? „Surerei, 
Unreinigfeit, Leidenſchaft, böſe 
Luſt und Habſucht, welche Götzen— 


dienſt it“, So, mager 


eine erſchreckend  eindrucdsvolle 
und bezeichnende Art, die Wahr- 
heit vorzuſtellen. Gott läßt ſich 
nicht ſpotten. Die Gnade hält 
Sein Gericht nicht auf: heute, wo 
Er durch Sein Wort ſtraft, eben- 
fowenig iwie dann, ivenn das Ge— 
riht in Wirklichkeit zur Ausfüh- 
rung gelangt. „Um welcher Dinge 
willen der Zorn Gottes fommt 
itber die Söhne Ungebor- 
jams; unteg welchen aud) ihr eimjt 
gewandelt habt, als ihr in, diejen 
Dingen lebtet“. (B. 6—7.) 
„Sest aber leget auch ihr das 


des 


alles ab: Zorn, Wut, Bosheit, 
Läſterung, ſchändliches Neden“, 


uſw. Wir ſehen, daß die Wahr— 
heit: „Ihr ſeid geſtorben“, dazu 
dienen muß, uns von Natur in all 
ihren Formen zu befreien, mag 
es ſich um die Verderbtheit des 
Fleiſches ſelbſt oder um ſeine ge— 
walttätigen Ausflüſſe (V. 8) 
handeln. Mit einem Wort: Dem 
gejamten eriten Adam wird das 
Urteil geiprochen. Nichts wird 
verichont. Das „ihr“ in Vers 7 
wird nahdrüdlih hervorgehoben. 
„Belüget einander nicht, da ihr d. 
alten Menjchen mit jeinen Hand— 
lungen ausgezogen und den neuen 
angezogen habt, der erneuert wird 
zur Erfenntnis nah dem Bilde 
dejien, der ihn erichaffen bat“. 
Gott möchte Seine Kinder im 
Genug des volliten geiſtlichen 
Wohlergehens jehen, und tatſäch— 
lich iit es für einen Menſchen un- 
möglich, in praftiicher Heiligkeit 
zu leben, jolange er nicht glücklich 
geworden iſt. Gottgemäße Wün— 
ſche mögen vorhanden ſein, und 
auch der Geiſt mag am Werke 
ſein, aber Kraft iſt nicht eher da, 
als bis die Seele ihren Frieden 
und ihre Befreiung in einem an— 
dern findet, den Gott aus reiner 
Gnade gibt. Dann erſt, wenn der 
Menſch durch Chriſtus und Sein 
Erlöſungswerk glücklich geworden 
iſt, naht er Gott als ſeinem Vater. 
Dann erſt beſitzt er den Heiligen 
Geiſt als Kraft, jowie all die an- 
deren praftiichen Ergebnifje, die 
diefem neuen Verhältnis ent- 
fpringen. „Wo iſt Grieche und 
Jude, Beihneidung und Vorhaut, 


Präjident Franklin D. 
Rooſevelt 


ſtarb letzten Donnerstag, den 12. 
April, um 3:35 nachmittags 
plöglid; in feinem Sommerheim 
in Warm Springs, Ga., wohin 
er am 30. März zur Erholung 
gefahren war, da er jich in letzter 
Zeit nicht gut gefühlt hatte. Er 
wollte noch eine Woche bleiben, 
dann nad) Waſhington auf einen 
Tag fommen, und am nädjiten 
Tage wollte er dann per Bahn 
nad) San Francisco fahren, um 
am 25. April die Vereinigte Völ— 
fer Konferenz zu eröffnen. Frau 
Roojevelt war in Wajhington, 
und jeine 4 Söhne find alle in 
der Armee. Frau Roojevelt trat 
fofort mit anderen hohen Beam- 
ten die Reiſe zum Totenbett ihres 
Gatten an. Die Leiche wird nad) 
Bajhington gebracht, wo Sonna- 
wird die Leiche zu feinem Heim 
in Hyde Barf, N. 2). genommen, 
um dort begraben zu werden. Er 
erreichte ein Alter von 63 Jahren. 
Seine lebenslängliche Schwad)- 
beit und auch die legte Krankheit 
ftammt von der Kinderlähmung 
her, die ja ihn teilweiſe zum Krüp- 
pel machte. In der Gefchichte 
wird er einer der Größten blei- 
ben. Er war der eigentlihe Füh— 
rer der Vereinigten Nationen in 
dieſem ſchrecklichen Weltfriege, der 
bald 6 Jahre alt ijt. Der trau- 
ernden und mweinenden Familie 
des Prüfidenten Franklin D. 
Roofevelt wollen wir fürbittend 
gedenken. 

Vice-Bräjident Harry S. Tru- 
man wurde fofort zum Weißen 
Saufe gerufen, wo nad) der Nach— 
richt eine jpezielle Kabinetsſitzung 
abgehalten wurde. Auf ſeine Bit- 
te bleibt das ganze Kabinet un- 
verändert im Amte. Darauf mur- 


.de er als der 32, Präjident der 


Vereinigten Staaten von Amerika 
eingejchiworen. 
Barbar, Scythe, Sklave, Freier, 
iondern Chriitus alles und in al» 
fen“. (V. 11.) 

Wie mwunderfam erjcheint der 
chriſtliche Beweggrund für das 
Salten all diefer Dinge, dab wir 
nicht lügen follen, uſw. Nicht nur 
deshalb joll all das Genannte un- 
terbleiben, weil es Gott verum- 
ehrt, jondern weil wir den alten 
Menichen ausgezogen und den 
neuen angezogen haben. Alles er- 
ſcheint in einem auffallend charak⸗ 
teriſtiſchem Licht. Selbſt beim Er- 
teilen Seiner Verordnungen ber- 
fehlt Gott nicht, uns an unjere 
gejegneten Stellung zu erin- 
nern. Werden wir berufen, Zorn, 
Wut, uſw. abzulegen, jo deshalb, 
weil wir geitorben jind. Wird 
ung gejagt; wir follten nicht Tän- 
ger in Unreinigfeit leben, oder 
wandeln, jo aus dem Grunde, 
weil wir, obgleich wir einjt in alle- 
dem lebten, jet dem allen ge- 
ftorben, dagegen in Chriftus Ie- 
bendig gemadt, worden find. 
. (Schluß Seite 5.) 
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Gedanken auf dem 
Abſchiedsfeſt! 


Wenn wir heute die Gelegen— 
heit hätten, in Paſtor Moder- 
ſohns Studierjtube einzutreten, 
würde uns in bejonderer Weiſe 
ein Wandſpruch, der über jeinen 
Klavier hing, ins Auge fallen. 
Zu beiden Enden des Spruches 
waren gleich jchöne Roſen einge- 
brannt und zwijchen ihnen. fönn- 
ten wir folgende Worte leſen: 
„Bewahrt einander vor Herzeleid, 
furz ift die Zeit, die ihr beilam- 
men jeid, denn ob aud) viele Sah- 
re euch vereinen, einjt werden wie 
Minuten jie euch jcheinen“. Welch 
tiefen Sinn bergen dieſe Worte 
doch in ſich! — Wenn Menſchen 
viele Sahre beieinander gewohnt 
haben, und dann durch Umstände 
oder Verhältnijje gezwungen wer- 
den, ihr täglich Brot jonjt wo zu 
fuchen, werden wohl bei jedem ge- 
fund entmwidelten Menſchen Ge— 
danfen der Rückerinnerung jtarf 
der Vergangenheit früb und auch 
licht, wie daS Leben fie eben im 
Zaufe der Zeit hervorgehen lieh, 
ziehen zu diefer Stunde wie ein 
laufender Film vor das Geiites- 
auge jedes denfenden Menjchen 
und hinterlafjen bei dem Scei- 
denden wie bei dem Bleibenden 
tiefe Eindrüde. Auch diefe Ab- 
ſchiedsſtunde, auf welcher wir ung 
befinden, prägt ihre Eindrücke tief 
ins Herz und Gemüt. Zu einem 
Abſchiedsfeſt ſammeln ſich ge- 
wöhnlich Freunde, Bekannte und 
Geſchwiſter, um dem von Dannen 
Ziehenden die letzte Teilnahme 
und Glückwünſche in irgend einer 
Form zu befunden, Ob nun Teil- 
nahme und Glückwunſch bei jedem 
gleich jehr ausgedrückt wird will 
ich nicht beantworten, glaube aber 
doch, dag man auch hier Feine 
Weisheit Salomos in Anſpruch 
zu nehmen braucht, um fejtitellen 
zu können, ob innerliche Verbun— 
denheit oder äußerlihe Form die 
Zriebfeder des Aktes it. Zange 
nit immer iſt eine Berbrüde- 
rung, die den Höhepumft in Um- 
armungen und Abfüjjereien al 
Zeichen wahrer, echter Liebe zu 
werten, erjt im Unglück kann's jich 
zeigen, ob die Liebe wahr und 
echt! 

Br. Si. Di, Prediger der Ver— 
einigten Mennoniten Gemeinde zu 
Waterloo und Kitchener hat der 
Siliallirde zu Neu Hamburg et- 
wa 16 Sabre lang al3 Diener in 


Angelegenheit des Herzens unter 


berichiedenen jchweren Berhält- 
niljen gewebt, gewirkt und gelebt, 
und ihm war die hohe Aufgabe ge- 
worden, WeinbergSarbeit zu be- 
treiben. Er bat alle 19 Sahre in 
Keih und Glied mit feinen Anbe- 
fohlenen in der Fabrik ſcharf ge- 
arbeitet, um feinen Lebensunter- 
halt für feine Familie dadurch zu 
fihern. Br. Sf. Diet hat eg aud) 
‚ auf diefem Gebiet reichlich erfah- 
ren, daß es im Leben ‚doch recht 
häßlich eingerichtet ijt, dat bei den 
Roſen aleih die Dornen ſteh'n. 
Eine der größten Dornen ijt der 
charakterloſe Mitarbeiter, dem 
das Lügen gerade jo ein Bedürf- 


Mennonitiſche Rundſchau 


nis iſt wie der Katze das Mauſen. 

Es iſt Br. Dick gelungen, nahe 
bei St. Catharines eine kleine 
Farm käuflich zu erwerben, und 
am 11. April I. J. zieht er dahin. 
Die Abjchiedsfeier fiel auf den 
Sonntag des 8. April, 2:30 Uhr 
nahmittags. Gäſte von Waterloo 
und Kitchener, Samburg und Um- 
gebung waren erjchienen. Das 
Seit verlief jo wie alle mennoni- 
tiihen Feite: Lied, Gebet, Chor- 
gefang und Anſprache, Weberrei- 
Hung von Gejchenfen und einem 
Mahl, nah) einem furzen Plau— 
deritiindchen eilte jeder heim be- 
ichäftigt mit den geivonnenen Ein- 
drüden. 

Die Glieder der V. M. Ge- 
meinde zu Neu Hamburg verlie- 
ren einen ehrlichen, aufrichtigen, 
treuen Kämpfer und einen fried- 
li gejonnenen Mann. 

Mir aber tönen die Worte von 
Oskar Schellbach ins Herz: „Laßt 
uns tatenreich im Leben ſtehen, 
nimmer zaudern, mutig vorwärts 
gehen. Nur dem lacht das Glück 
des Lebens, dem es Frucht iſt, 
eiſern zielbewußten Stre- 
bens.“ 

Freundlich grüßend, 

Heinrich Görtz. 
New Hamburg, Ont. 


Ein dringender Aufruf 


Unſern Brüdern in Paraguay 
fehlt es notwendig an deutſchen 
Bibeln, Wir bitten daher jeden, 
der eine deutiche Bibel abjtehen 
fann, fie an Rev. B. B. Faft, 78 
Princess Str, Winnipeg, Man. 
zu Senden. Sollte jemand nit 
eine Bibel haben, doch den Drang 
fühlen etwas zu fun, jo wären 
wir jehr dankbar für Geld, meil 
bier und da und aud in den 
Staaten ab und zu neue Bibeln 
zu haben find. Die Verbreitung 
der Bibel ijt notwendig. Wer 
hilft mit? 

Adreſſe für Bibeln und Geld 
it: Rev, B. B. Faſt, 

72_Rriness Str, 
Das J. M. K. von Manitoba. 


Meine Erkenntnis vom 
Fortleben nach dem 
Tode. 


Von M. B. Faſt. 

Las eben den Bericht: „Zwi— 
ſchenzuſtand“ von Br. €. $. 
Frieſen in Nr. 11 Rundihau. Sch 
lefe, wo die Bibel von Geijter be- 
richtet, nicht immer Geijter. 3. 8. 
bom reihen Mann leſen wir 
nichts von Geilter. Ihr Zuſtand 
war ein ſcheinbar ganz natürli- 
der. Was wir in Offb. 6, I—11 
von den Seelen unter dem Altar 
lefen, jcheint wieder ganz natür- 
lich. Shre Kleider waren abgetra- 
gen und jie befamen jeder. einen 
neuen Anzug und. wurden jtille. 

sn Sei. 65, 17—25 leſen wir 
von Menſchen die hier auf Erden 
gelebt hatten. Man Ieje die Verſe 
betend und man. wird finden, 
daß da von Geiiter Feine Rede iit. 
Sch freue mich auf die Zeit wenn 
das wird in Erfüllung geben. 

sch fomme nod) einmal auf das 
Wort: Seele, zurüd. Ich Iefe wie 
oben. gejagt: Perſonen. Apg. 2, 
41 und 43. Da iſt von Perfonen 
die Rede, wenn da auch Seelen 
geichrieben ſteht. Sch habe ja ſchon 
oft behauptet, dab ich die Bibel, 
bon Dedfel zu Dedel jo veritehe, 
wie es gejchrieben fteht! Tu ich 
auch. Doch Seelen werden nicht 
getauft, ſondern Berfonen. Vers 
42 heißt es: Sie blieben aber be- 
ſtändig in der Apoſtel Lehre. D. 
b. die Gemeinde war in furzer 
Zeit von drei Taufend auf fünf 
Zaufend vermehrt. (Bers 44). 
Alle blieben beitändig. 

Do Teider dauerte es nicht 
lange, dann waren da etliche mit 
neben eingejchlichen. Sie Iogen, 
mollten fich mit Geld heilige Vor— 
teile einhandeln. Doc der Herr 


— oft ſehr ſchnell und wefent⸗ 
1 


Der Schächer, refp. Mörder — 
am Kreuz -befehrte ſich dort, und 
Jeſus ſagte ganz deutlich: Heute 


wirjt du mit mir im Baradieje 
fein. Bon Geijter ijt da feine Re- 
de. 


St. Catharines, Ont. 


Teure Millionsfreunde! "Gott 
grüße euch alle in der Nähe und in 
der Yerne! 

Der Herr hat uns reichlich ge- 
fegnet in den vielen Gemeinden. 
Wir haben jehr freundliche Auf- 
nahme gefunden in den Heimen 
der I. Geſchwiſter. Am 17. Dez. 
hatten wir einen jehr gejegneten 
Tag. Die Gemeinde zu Winkler 
hatte ein Abſchiedsfeſt arrangiert, 
wozu viele Geſchwiſter gefommen 
waren. Die Liebe der Gejchwiiter 
bat uns tief bewegt. Der Chor 
fang jo ſchön und es war, als 
nehme daS Leben von dem Tage 
einen ganz anderen Eindrud mit 
jih. Br. H. S. Both madte die 
Einleitung zu dem bedeutenden 
Tag. Die folgenden Brüder nah- 
men Teil, in dem fie ein freies 
Wort fagten, an dem für uns jo 
wichtigen Tage. 

Br. 3. ©. Wiens ſprach über 
Pialm 126, 1; vom Gehen und 
Gehen in der Ausjaat und vom 
Kommen und Kommen gefüllt 
mit Garben. Er führte es wun— 
derihön aus. Br. 3. Warkfentin 
ſprach über erprobte Worte, die 
er erprobt hatte, Joh. 3, 16 und 
Matth. 28, 20. Br. H. Harder 
ſprach über das Wort in Matth. 
16, 5, gerade die: Bedeutung der 

Worte: „Den ſollt ihr hören“. 
Sa, fönnten wir ſo recht gehor- 
am jein! Br. A. A. Kröfer ſprach 
iiber die Bedeutung der ſchönen 
Worte in Sudas don Vers 20— 
25; könnten wir doc) alles jo recht 
beherzigen und in unferem Ser- 
zen bewegen, damit es Frucht 
bringen könnte. Br. 5. riefen 
ſprach über Sofua 1, 9. Die Ge 
wißheit, das Gott mit uns ilt, 
und dab wir Grund haben den 
Weg freudig zu gehen. Br. A. H. 
Untub ſprach über Worte aus 
Pſalm 18, 1—6: Es iſt doch Fölt- 
den ſturmbewegten Tagen des 
Lebens. Br. H. Klaſſen ſprach 
über die Worte aus Matth. 9, 8: 
Und ſahen niemand mehr denn al— 
lein Jeſus bei ihnen. Wenn Jeſus 


nur noch zu ſehen iſt, mehr brauch⸗ 


chen wir nicht. Br. H. H. Rede- 
kop zitierte die Worte aus 1. Kor. 
9, 26—27. Er betonte den Kampf 
in dem wir ftehen. Br. W. H. Re- 
defop las das Wort aus Hebr. 
10, 35: Werfet euer Vertrauen 
nicht weg, welches eine große Be— 
lohnung hat. Br. G. D, Pries be- 
tonte die Worte in Röm. 8, 22— 
24. Er ſprach von der Sehnſucht, 
die doch immer in unferer Bruft 
fein wird. Und ob wir auch auf d 
Wege find, den der Herr und 
führt, die innere Sehnſucht zieht 
un immer näher zu ihm. Wir 
möchten mit einjtimmen: Serr, 
ichenfe ung .ein immer größeres 
Rerlanaen zu dir. Br. H. ©. 
Both Ihlo mit den Worten. die 
er im Namen des Bundes ung zu- 
rief aus Matth. 28, 20. O wie 
groß it doch dieſe Verheißung: 
„Ich bin bei euch alle Tage“. Sch 
habe die Worte aller Brüder im 
Zufammenhang jtudiert und fin- 
de ein wunderſchönes Bild. Wer- 
den nie diefen Tag vergejjen. Wir 
danfen nochmals allen treuen 
Geſchwiſtern. Der Herr vergelte 
einem jeden, was er an uns getan 
hat. Wir danfen der Gemeinde 
zu Winkler und auch allen ande- 
ren Geſchwiſtern für die vielen 
Dpfer, die für die Sache des 
Serrn gegeben worden find. 

Wir find nad diefem noch in 
manden Gemeinden gemwejen. Der 
Serr hat Gnade gegeben : und 
Seelen haben jich zum Serrn be- 
fehren dürfen. Ihm fei die Ehre 
für alles. 

Kurz vor unferem Abfahren 
nad dem Dften, al3 wir unfern 
Bater in Winkler noch einmal be- 
fuchten, überraſchten die Geſchw. 
von Winfler und Morden uns 
nod einmal, indem ſich eine nette 
Zahl bei Vater verfammelten und 
wir noch einmal Gemeinihaft ha- 
ben durften. Br. 9. ©. Both, 
Geſchw. 4. H. Nedefop und 
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Geſchw. G. D. Pries und Geſchw. 
B. Penner waren auch da. Der 
Serr vergelte euch allen die Liebe, 
die ihr uns entgegengebradt habt. 

Am 18. Februar hatte die Ge- 
meinde zu Arnaud einen Tag be- 
jtimmt an dem wir noch einmal 
in Gemeinjhaft zufammen waren. 
Es war ein jchöner, aber aud) ein 
ſchwerer Tag. Es hieß innerlich 
los lajjen auch von der heimatli- 
chen Scholle, von dem Plag, mo 
der Herr jo oft geſprochen Hatte. 
Al die Gejchwijter, mit denen 
wir nun Sahrelang Hand in Hand 
gegangen waren. Die Heimatge- 
meinde, deren Bedeutung für uns 
ſehr groß iſt. Die folgenden Brü- 
der nahmen teil. Br. Iſaak Töws 
madte die Einleitung mit dem 
Wort aus Apg. 18, 9—11; 18— 
21. Die Worte ſprachen zu unje- 
rem Herzen und aud) wir willen, 
daß der Herr mit uns iſt, wo im- 
mer er hinführt. Gepriefen fei 
fein Name! Weiter ſprach Br. D. 
Derkſen über Sei. 52, 6. Seinen 
Namen zu fennen, und je näher 
wir zu Sefus fommen, deito lieber 
wird er und. Br. D. Thießen 
führte da3 Wort an aus Eph. 5, 
16; vom Auskaufen der Zeit, 
weil es böje Zeit ilt. Sa, fünnten 
wir darin treu fein! Br. H. Kor- 
nelſen von Coaldale, der in den 
Tagen im Segen auf Arnaud ge- 
“arbeitet hat, ſprach iiber die Waf- 
fenrüſtung nad) Eph. 6, 13—17. 
Br. Nik Voth, ſprach im Namen 
des Sugendvereind, das Wort 
aus Matt. 9, 35—838: Herr, 
ichenfe du auch uns ein Herz für 
deine Ernte! Vater las noch den 
121. Pialm, der ja jo mandes 
in ſich hält. Sa, der große Gott 
lebt noch und wird alles überwa— 
hen. Br. Bärg von Gasfatdhe- 
warn, der auf Bejuch gekommen 
war, ſprach Gedanken anidlie- 
Bend an Sef. 44, 6, mo es heißt: 
Ich bin der Erite, und ich bin der 
Letzte, und außer mir iſt fein 
Gott.“ Br. ©. Frieſen führte die 
Worte an aus Meatth. 28, 20. 
Andere Gejchmwiiter haben uns 
vrlthon seit Bibelipriichen zuae- 
reiht, die uns zu großem Trojt 
gewejen find, der Herr bergelte 
einem jeden was er getan hat. Br. 
9. B. Töws ſchloß mit den Wor- 
ten aus Apg. 21, 10-14. Bon 
der Bereitichaft in der wir jtehen 
müffen. Was immer die Zukunft 
birat, mit dem Herrn iſt alles 
möglid. Auch die Gemeinde zu 
Arnaud hat es fo gemadt, wie 
wir im 14. Verſe Iefen. Uns war 
es ein Losreißen, aber wir dan- 
fen Gott, daß wir jo eme Schaar 
Geſchwiſter hinter uns haben. 

Am 20. Februar 1945 ftiegen 
wir in den Zug und verliefen den 
lieben Kreis, alle unſere Geſchwi— 
ſter und Freunde. Geichwiiter wa— 
ren noch zur Bahnitation gefom- 
men. Wir wiſſen nicht wie der 
Herr weiter führen wird, aber 
eine3 wiſſen wir, es iſt der Herr. 

Am 22. Februar wurden wir 
mit viel Liebe von den Geſchwi— 
tern in Ontario aufgenommen. 
Der Herr vergelte auch euch allen 
für jeden Dienst der Liebe. 

Wir find gegenwärtig in &t. 
Catharines, Ontario. Innerlich 
flehen wir zum Seren, da die 
Wege ſich bald ebnen mürden, 
aber wir müſſen auch darin Ier- 
nen jtille werden, der Herr wird 
aucd weiter führen. Als wir nun 
im neuen Quartier anlangten 
und unjere fleine Eleanor den 
eriten Mittagsichlaf hinter ſich 
hatte, jagte fie, noch aus dem 
Bett: Was wollen wir? Die Klei— 
nen waren e3 jo gewohnt, immer 
weiter, und deshalb diefe Frage, 
was wollen wir, wollen wir weiter 
fahren? Wir danken dem Serrn 
für das freundliche Quartier, wel- 
ches er uns hier in St. Catha- 
rines gejchenft hat. Möge der Se- 
gen des Herrn auf den Geſchwi— 
ſtern dieſes Heimes ruhen. 

Und nun möchten wir noch alle 
unſere Geſchwiſter grüßen in der 
Nähe und auch in der Ferne! Un— 
ſere Adreſſe iſt St. Catharines, 
c/o Mr. Henry Janzen, General 
Delivery, Ontario. 

Sn Liebe Eure Geſchwiſter, 

W. und Gredel Bärg. 

— Laut Bitte aus Zionsbote. 
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Ein Wort an die Heus 
einaewanderten und 
Einbeimijchen. 

Nur jehr jelten bin ich auf der 
Boardverfammlung der Neuein- 
gewanderten geivejen. Als ich auf 
Einladung eine Bruder am 7, 
März der redht großen Bertreter- 
verfammlung. beimohnte, war ich 
doch froh zugegen zu jein. Zum 
Anfang ſchien mir jo, al3 hätte 
der Heilige Geiſt jehr pajjende 
Schriftworte gewählt durd die 
Brüder, die die Verfammlung er- 
öffneten mit Pſalm 37, wo es 
heißt: „Erzürne dich nicht, hoffe 
auf den Herrn, und ſei jtille dem 
Herrn”. Dann zur Gebetitunde 
Römer 13, 8: „Seid niemand 
nichts ſchuldig, als daß ihr eu 
untereinander Tiebet”. Hier wur- 
don ſehr trefflihe Gedanken her- 
borgehoben, dag man alle Schul» 
den entrichten jolle, und die Liebe 
jei eine ewige Schuld. Dann wur=- 
de weiter auf Pſalm 103, 2 auf- 
merffam gemadt: „Lobe den 
Herrn meine Seele, und vergiß 
nit, was Er dir Gutes getan 
hat“. Es wurde jehr ernit auf die 
frühere Not in Rußland, Angit, 
und Gebetsgelöbniſſe, aufmerf- 
ſam gemadt. Wie fie jo froh ge 
wejen waren, durd; Gottes Silfe 
wirflic) über die Grenzen hinaus 
zu fahren. Wie fie, um hinaus zu 
fönnen, einer für alle, und alle 
für einen mit Unterjhrift Bürg- 
ſchaft gegeben, ihre Reijeichuld zu 
bezahlen bis auf letzte Cent. So 
hat Gott fie, 20,000 an der Zahl, 
binausgeholfen. Nun find fie hier 
zu Lande gewachſen bis auf 

30,000. 

Darauf began die allgemeine 
Beipredung. Es famen num jehr 
viele und verjchiedene Gedanken 
ie ji), alle um den einen Punkt 
tehten, wie deefen wir, nachdem 
te Milfionenihuld durch Gottes 
Gnade bis zur Neige gebracht 
worden ijt, noch den Reit derer, 
die nicht fönnen und die nicht wol» 
len?, mit Ehren zu. 

Sch möchte etliche meiner  Ge- 
danfen folgen laſſen. Sch horchte 
fehr fleißg zu und ein Gedanke 
nad) dem anderen fam mir an der 
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Sand der Schrift, von denen ich 
jegt etliche folgen Iajje. Sch war 


doch etwas erjtaunt über den 
Sinn unjerer alten Mennoniten, 
die no) mit aller Gewalt das 
Steuerrat der Dankbarkeit und 
Gerechtigkeit juchen in der Hand 
zu halten. Denen müjjen wir alle 
Achtung geben. Sch dachte an je- 
nes Wort „Und das Volk diente 
dem Herrn, fo lange Sojua und 
die Aelteſten lebten, die zu jeiner 
Zeit waren.” 


Aber nun fühle ich mich weiter 
gezwungen, die Urſache diejes 


Schreibens zu offenbaren, bin id) 
Doc im Leben fein Zeitungsichrei- 
ber geweſen, nur dann und wann 
habe ich geichrieben, hielt das nicht 
für meine Gabe. Es ging mir 
nad) jener Verfammlung in Sas- 
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fatoon jo wie dem König Ahas— 
vero3, von dem wir lejen im Bu- 
che Eſther, „er fonnte eine Nacht 
nicht jchlafen, und ließ ſich dann 
die Ehronif der Bergangenheit 
vorlejen. Und der Herr, der den 
Menſchen den Schlaf gibt und 
nimmt, ſchuf dadurch wunderba- 
re Dinge, die wir dort lejen. So 
fonnte auch ich nach) jener Ver— 
fammlung eine Nacht nicht jchla- 
fen, und entihlog mid, da die 
Sache doch wichtig genug ſei, ein 
Wort des Trojtes an die Danf- 
baren und ein Wort der Wahr- 
nung an die Undanfbaren zu rich— 
ten. Es fam mir aber die Frage, 
it es meine Aufgabe? Es fojtete 
Sohannes dem Täufer den Kopf, 
weil er etwas gegen die Sünde der 
Menichen gejagt. Wohl wird's al- 
Ien jo gehen, die nad Sprüche 
12, 17 handeln. Die da wahrhaf- 
tig find jagen frei, was recht iſt. 
Weiter ein Wort der Ermuti- 
gung an den bejjeren Teil diejer 
Reiſeſchuldner. ES fehlen noch die 
legten Pfunde im Sad laut Sprü- 
che 16, 11. Das find die Werfe 
Gottes, ımd laut Sprüche 11, 1 
Sein Wobhlgefallen. Ad) dies 
jchwerwiegende Wort Bürge läßt 
uns nicht los. Hiob nennt jeinen 
Erlöfer in Siob 17, 3 jeinen Bür- 
ge. Wurde e8 unjerm Serrn nicht 
über alle Majjen jchwer, al3 Er 
unjere Schuld bezahlte am Kreuz? 
Und doc jollen ihm die Heiden 
zum Erbe und der Welt Ende zum 
Eigentum werden, laut Pialm 
3, 8. Alſo macht die Auszahlung 
der Bürgichaft nicht banfrott. 
Nun ein Wort für die Undanf- 
baren und nicht Wollenden, Es 
heißt in Sprüde 17, 13: „Wer 
Gutes mit Böſem vergilt, von des 
Hauſe wird Böjes nicht laſſen.“ 
Die Gerechtigkeit Gottes muB die 
Sünde heimfuchen zu feiner Zeit. 
Auch dem hochbegnadigten Geha- 
fi, der fich) mit dem Golde, das 
ihm nicht gehörte, bereichern woll- 
te, ging aus von jeinem Herrn mit 
dem Fluch des Ausſatzes weiß wie 
Schnee, der ihm und den Seinen 
anhing ewiglid. Mein Leſer, 
willit du ein Undankbarer jein? 
Aber nun darf ich auch noch) ein 
Wort an die Einheimijchen rich- 
ten, ohne dab fie mir zürnen? 
Wohl it mehr oder weniger man- 
ches getan an den Neueingewan— 
derten. Bejonders hat es uns ge— 
fallen, wenn jie zu ihrer eigenen 
Eriitenz famen, ihr eigen rot 
und Kleider hatten. Aber über 
alles iſt noch immer Reijeichuld 
derer, die geitorben,, andere jind 
in Srrenanitalten gewandert, wie- 
der andere haben in ſolch trodenen 
Gegenden Jahre zugebradht, wo 
fie fajt nicht ihr Zeben hatten, wie- 
der anderen iſt es durch Krankheit 
ganz unmöglich geworden, ihre 
Schulden zu zahlen. Zulekt 
fommt noch die Klaſſe, von denen 
der Herr Jeus jagt, liebet eure 
Feinde, tut wohl denen, die euch 
haffen und verfolgen. Er jelbit 
hat am Kreuze aller Menjchen 
Schulden bezahlt und fir die Ue— 
beltäter gebetet. Die Millionen“ 
ſchuld iſt bis auf $65,000 be- 
zahlt. Man rechnet, 40,000 bleibt 
für Freiwillige zu bezahlen. Ein 
Bruder gab den Rat. wenn 1000 
Familien zu 40 Dollar gaben, 
dann wäre die Schuld getilgt. 
Diefes galt den Neueingewander- 
ten. Dieſes wurde für unmöglich 
gehalten. Für manden würde es 
wohl möglich fein, aber wenn ihm 
ein junges Vieh fiel, das jo viel 
oder mehr wert iſt, dann würde er 
no garnicht mit feinem Unter- 
gang rechnen. Sch denfe an jenen 
Baptijtenprediger, bei dem ſich 
feine Glieder beflagten, es jei ein 
Sandelsreifender gefommen, auf 
feine Verheißung hätten fie Un- 
terjchrift gegeben, num ſei die 
Mare aefommen, aber nun. jeien 
fie ichredlich betrogen. Sa, fagte 
er, Gott mwolltet ihr den Zehnten 
nicht geben, und dann fommt der 
Teufel und Holt ihn. 
Aber nun noch einmal zurüd zu 
den Einheimiihen. Wohl mird 


dieje Einwanderungsgeihichte 
noch lange eine unvergeßliche 


Geſchichte Bleiben. Sch Hoffe, nad 
Seit und Stunde erringen fid 


Alennenitijche Rundſchau 


diefe Neueingeivanderten den Eh— 
rentitel, die Mennoniten haben 
ihre Reiſeſchuld bezahlt. Sch 
fürdte, dat jih auch die Eindhei- 
milchen, wo immer es Gelegenheit 
geben wird, ſich mit diefem Eh- 


rentitel etwas ſchmücken möchten. “- 
Aber denfen wir daran, dab jeder 


Ehrentitel jegt Zeit, Opfer und 
Gaben voraus. Ohne Letzteres 
wäre diefe Anmaffung doch ein 
Betrug. Der Gipfel der Tugen- 
den ijt wohl das Werk der Barm- 
berzigfeit. Wer von den Einhei- 
miſchen möchte ji nah Gottes 
Willen diefem Werfe anſchließen, 
wie gejchrieben jteht in 2. Moje 
23, 5. „Siehit du den Eſel deines 
Feindes unter feiner Laſt erlie- 
aen, fünnteft du es unterlaffen, 
ihm zu helfen? Du follft ihm 
famt jeinem Ejel aufbhelfen” (Mi- 
niatur). Alſo dem Eſel und dem 
Feinde. Diejes Bild kann ich nicht 
mit qutem Gemijjen los werden, 
dag jih mir auf jener VBerfamm- 
lung einpregte. Sch möchte mit 
diefer offenen Ermahnung und 
Bitte meine innere Pflicht erle- 
diat Haben Gott gegenüber, 
famt meinem perſönlichen An- 
ſchluß an diefer Hilfe. 


Nun lobe mich oder zürne mir, 
mein Leſer, dieſes waren jo me’ne 
Gedanken in jener ſchlafloſen 
Nacht, bis ich aufitand und mir 
das ganze Buch Eſther las von 
jenem jchlaflofen König. 


Sacob Lepp 
Dalmeny, Sask. 


Einladung 


Sonntag, denn 6. Mai, begin- 
nend um 10.30 morgen3. ſoll in 
der Kirche der N. Kildonaer 
Gruppe der Schönwiefer Ge- 
meinde eine S. S. Lehrerfonfer- 
enz jtattfinden mit folgenden: 
Programm. 


“ Vormittags: 


a. Einleitung von Br. V. 
Schröder. b. eine Probeleftion 
von Frl. Anna Vogt. c. Furze 
Durchſprache der gehörten Lekti— 
onen. d. ein Bericht über den ge- 
genwärtigen Stand unjerer ©. 
Schulen von Br. 3. 9. Enns. e. 
ein Schlußwort von einem -Ver- 
treter der Menn, in Canada. 


Das hetreffende Komitee Aa- 
det freumdlichht zur Teilnahme an 
diejer Konferenz pin, ‚bejonders 
S. ©. Lehrer und Freunde d. ©. 
©. der näher um Winnipeg Tie- 
genden Gemeinden, aber auch 
fernere Gäſte find willfommen. 


Die Gemeinde dJeſu 
Ehriiti. 


Immer wieder hat man Gele- 
genheig wahrzunehmen wie im 
Allgemeinen in der Chrijtenheit 
und in Sonderheit unter unjern 
Theologen bezw. Pred. und derer 
feine Kleine Zahl, man jo wenig 
Verſtändnis von der Gemeinde 
Chriſti hat, Manche ſcheints ha— 
ben gar keinen Begriff von ihr. 
Andre einen verkehrten. Entwe— 
der verwechſeln ſie dieſelbe mit 
Sirael des alten Bundes, oder 
mit der Chrijtenheit, die al3 Ge: 
meinde angejehen wird. Welches 
mögen die Gründe dafür jein? 
Deren find mehrere. Bereits in 
den eriten Sahrhumderten wurde 
der rechte Gemeindebegriff bei 
einigen hervorragenden Kirchen- 
pätern im Blick auf Sirael, mit 
feinen Gottesdieniten jo reich an 
Zeremonie und jeinem mit gro” 
Ser Rollmadt ausgeitatteten 
Prieiterdienit, getrübt, Dafür 
bietet d. Ratholismus ein kraſſes 
Beifpiel, der ſich auf diefer Linie 
entwidel+ hat. Troß der Refor- 
mation Hatte fih mandes jo 
tief eingeiwurzelt, daß es heute 
noch Allgemeingut des Proteftan- 
tismus geblieben. Diejes wird 
allgemein mit Weberlieferung be- 
zeihet. Auh wir Mennoniten 
halten mit aller Sähigfeit an 
manchen derjelben feit unter an- 









Winnipeg, Man. 


derem am PVolfschniitentum-Ge 
meinde Chriiti. 

Ein weiterer Grund wäre die 
mangelfafte Renntnis unfrer Bi- 
bel. Und die tit leider. leider durch 
Weberlieferung getrübt. Wie an- 
ders wird eben das Wort Gottes 
(ein Brief vom Simmel) geleien 
wie ein Brief von einem unirer 
Lieben. Die Schildrungen mer 
den doch fo aufgenommen wie jie 
eben gegeben werden. Wie an- 
der3 wird im Allgemeinen mit 
denen der Bibel verfahren. Nur 
ein Beiſp. Sn Offenb 20 fommt 
„tanfend Jahre" 6 Mal in io 
flarer, beitimmter Weije vor, daB 
für einen umbefangenen Leſer 
feine andre Deutung auffommen 
fann, daß bier nämlich „Taufend 
Jahre“ eben nicht anderes be- 
deuten, fönnen al3 was jie jagen 
„taufend Sabre.“ Es ift nur zu 
befannt; was diefen „tauiend 
Sahren“ nit alles untergeſcho— 
ben, angedeutet und welcher Un— 
fug — mit Bedaht Ichreibe ich 
Unfug — damit getrieben wird. 

Wie angedeutet, wird die Ge- 
meinde Chriiti mit Volfschriiten- 
tum verwechſelt Die Chriften- 
beit, wie fie jich jeit ihrem Entite> 
ben bis jet entwickelt hat, wird 
als Kirche Chriſti dargeitellt und 
gemiſcht. Verfammlungen werde 
als jolche angeredet. D. ijt eins d. 


wirkſamſten Schlafpulver für 
Namenchriſten, die in ihrer 
Selbittätigfeit beſtärkt merden. 


Daher fie für Selbit- u, Sünden⸗ 
erfenntnis jo ſchwer zuaämg fc 
find. Hier Tiegt dine große Ge- 
fahr. Aus diejfer Richtung refru- 
tiert jich zum großen Teil der 
Modernismus. Beide betonen 
die unbibliſche univerjale Vater- 
ſchaft Gottes und die allgemeine 
Bruderihaft der Menſchen. Man 
folgert fülichfih, indem Chri- 
ten, Suden, Mohamedamer uſw. 
einen und denselben Gott anbe- 
ten (it es derielfe Gott?), mir 
alle Brüder find. Die Grenze iſt 
verwiſcht; das Evangelium einer 
Kraft beraubt. 

Nie wenig VeritändniS man 
über den bibl. Gemeindebegriff 
hat, beweijen vier Beitrage über 
die Gemeinde Chriſti von bier 
verichiednen menn, Theologen im 
„Mennonite,” Organ der ‚All- 
gemeinen Sonferenz der Menn. 
von N. A. Ein paar fommen dann 
dem Bebriff näher al3 die an- 
dern. Aber wern fie die Gejin- 
nung unſrer Konferenz mider- 
ſpiegeln jollten, ſo wäre es höchſt 
traurig um ſie beſtellt. Doch 
gottlob darf mit Recht angenom- 
men werden, dat wohl die große 
Mehrzahl unſrer geiitlichen Lei— 
tung eine richtigere Einftellung 
beobachtet. Bedenft man welche 
Verbreitung der „Mennonite” in 
letzter Zeit erfuhren und welchen 
meitgehenden Einfluß derjelbe 
befonder® auf Jugendliche auS- 
übt, Tann man fich eines Grauens 
nicht erivehren. 

Die  geiftliche Atmoſphäre iſt 
geihmängert mit Modernismus. 
Unjre jtudierende Sugend begeg- 
ne ihm auf Tritt und Schritt, 
und ihr fehlt das UntejcheidungS- 
vermögen. Diejes wird durch jol- 
che unbibl. Beiträgen von gelehr- 
ten Theologen geihwädht, Da- 
durch wird fie Hilflog dem Mo- 
dernismus ausgeſetzt und biele 
fallen ihm zum Opfer. Das be- 
drückt jeden, der jein Wolf Tieb 
bat. 
Für die Begründer unfrer Ge- 
meinfhaft war für Lehre und 
Wandel nur die Bibel ausichlag- 
gebend, Wie Far und beitimmt 


C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
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Phone 9 159 


wird in ihr d, Sem. Ehrifti dar- 
gejtellt, jo dat fein geiltlich Ge- 
finnter irre gehen braudt. Kurz 
einige ihrer Merkmale, 

1. Die Gemeinde Seju Chriſti 
tit nicht Sirael, Beide gehören 2 
verih. Saushaltungen an umd 
find hinmelverichkeden, trotzdem 
fie „auferbaut ift auf die Grund— 
lage der Mpojtel und Propheten” 
(Eph. 2, 20). 

2. Die Gem. Chriſti war „ein 
Geheimnis, das verbdrgen war 
bon den Eiwigfeiten ber in dem 
Gott, der alles erichaffen Hat” (3, 
9), E3 wurde erit dinem Apojftel 
Paulus erſchloſſen. (3, 1—M2). 
Daher im A. T. von ihr Feine 
Spur zu finden iit, 

3. Die Gem. Chr. beiteht aus 
lauter folchen, die durch den 
Glauben an Ehriitum Sefum vom 
Tode zum Leben bindurdhgedrumn- 
gen jind, mit Ihm mit Mufer- 
werte, und ins Himmliſche Ver— 
fette. (2, 1—10). 

4, Die Gem, Chr. iſt durch den 
SI. Geiſt zu einer Einheit ver- 
bundew, zu einem Organismus. 
Sie der Leib, Chrijtus ihr Haupt. 
(4, 15—16). Hl. Geiſt und ihr 
Haupt Chriſtus macht ihre Be- 
rufung zu einer himmlischen. 

5. Sedes Glied in der Gem. 
Chr. iſt Wohnung des, HI. Gei- 
ites, dejjen Arbeit die Hineinge- 
ftaltung in die Ebenbildlichkeit 
Ehriftt ijt. (Röm.s, 29). Und da- 
ber nur die duch ihn gewirfte 
Frucht (auten Werfe) bei Gott 
Anerkennung findet. Val. Matth. 
T, 21—23. 


6. Die Gem. Chr. iſt „aus- 
gewählt in Ihm vor* Grumdle- 
aung der Welt.“ (Eph. 1, 1. 11). 
Unbegreiflich, überſchwenglich iſt 
der Reichtum Seiner Liebe und 
Gnade zu Uebertretern und ar— 
men Sündern! 

7. Die Gem. Chr. iſt auf Hoff- 
nung bin erlölt. Die Erlöfung 
des Leibes steht noch aus. (Rom. 
8, 23, 24). Die eigentliche Erhe- 
bung in die Sohnesitellung fin- 
det jtatt bei der Erjcheinung Ehri- 
ti Jeſu, wann er jie zu ſich in 
die Luft verjammeln wird als 
Auferweckte und VBerflärte. (1. 
Theſſ. 4, 13—18), Wer möchte 
nicht dabei ſein? 


Mit Oſtergruß 
E. H. Friefen. 


Rheumatiſche Schmer⸗ 
— zen. 


Warum wollen Sie weiterhin die 
qualvollen Schmerzen ertragen von 
Rheumatismus, Sciatica, Lumbago, 
entzündeten Muskeln, ſteifen Gelen- 
ken, ferner Schmerzen auf der Bruſt 
und im Rücken, wenn Ihnen mit 


Elik’s Rheumatie Ointment 
No. 12 


ein Mittel zur —— ſteht, ra⸗ 
ſche und gründliche Linderung her⸗ 
beizuführen? 

Nr. 12 ift einzigartig darin, direkt 
zur fchmerzenden Stelle vorzudrin⸗ 
gen. &3 veruriacdht, daß heilendes 
Blut zur ſchmerzenden Stelle ftrömt, 
gleichzeitig Erleichterung und wohl⸗ 
tuende Wärme berbreitend. 

Gebrauchsanweiſung in deuticher 
Sprade. Raſche Hilfe wird garan- 
tiert — oder da3 Geld mwird zurüds 
gezahlt. Hergeftellt bon einem er» 
fahrenen pharmazeutiihen Chemiler. 


Breife: $1.00 und $1.75. 


Stellen Sie e3 auf die Probe. 
Wir bezahlen die Verſandtkoſten. Be⸗ 
ftellen Sie per Poſt von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, 


















North End Office 
| 504 COLLEGE AVE, 


Phone 58 376 
58PM 





Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Traſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 
een 


Zu dem Bericht von Bruder 
A. A. Töws, Namafa, 


„Halter ſolche Männer in Ehren.” 


So faſſet num diefe Worte zu 
Herzen und bindet fie zum Zei⸗ 
chen auf eure Hände, daß ſie ein 
Denkmal vor euren Augen ſeien, 
5 Moſe 11, 18. 

5 Moſe 11, erinnert an die 
Wunder die Gott an jeinem Volk 
getan. Dann ſpricht es vom Se- 
gen des Gehorjams und lud 
des Ungehorjams. ES dürfte je- 
mand jagen, das galt Sirael. 
Ganz recht jo, — 

Aber jind die Wunder, die wir 
erlebt, bei und nach der Auswan- 
derung und heute noch erfahren, 
etwa viel fleiner? Es gilt doch 
nur, daß wir uns immer wieder 
die Augen dafür öffnen laſſen. 
Siehe ich lege euch heute vor den 
Segen und den Fluch; den Segen 
fo ihr gehordht und den Fluch To 
ihr nicht gehorchen werdet, Vers 
36. Alſo auf Gehorjam, folgt 
Segen und Gottes Wohlgefallen. 

Mir wollen nun mit der 
Sammlung für Bruder B. B. 
Sanz, als Snitiafivgruppe ab- 
ſchließen und geben hier das Re- 
jultat befannt, wie ſich die Pro- 
vinzen beteiligt haben. 

1. Aug Ont. famen $305.60; 
2. Aus Manitoba famen, $1566. 
79; 3. Aus Saffatch. kamen, 
$113.50; 4. Aus Alberta famen, 
$1960.97; 5. Aus Br. Col. fa- 
en 1562.57; .6. Aus Minneapolis 
Zamen $10.00. Total: $4519.43. 

Wir danken herzlid für die re» 
ge Teilnahme der Gemeinden, 
Gruppen und au einzelner Per- 
fonen. Der Herr wird es vergel- 
ten jeßt und in - Ewigfeit, Den 
größten Segen bei der Samm- 
Yung habe ich perſönlich gehabt. 
Sch wünſchte nur alle hätten die 








„Don Küjte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preife.” 
MUSKRATS. 


Große Nachfrage — Hohe Preife, 
Wenn die GSaifon in Deinem 
Diftrift beginnt, 


Erleae jo viel Du 


kannſt. 
Sende jedes Fell zu uns 


Jackrabbits 


Prime No. 1 bis zu Yöc 


Ale andere Sorten 
von roben Pelzen 
werden acwiinjcht. 


Schicke alles, was Du haft, jeßt u. 
gewinne bei den neuen hoben 
Preiſen. Diefes alte, bewährte 
Handelshaus garantiert - Zufrie= 
denheit. 

Ninder-, Rotwild» u. Pferde- 
Häute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
den dringend für den Krieg benö- 
Hat. — 

Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


an 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


I DAM-4PM 
Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 









Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 





Geleaenheit gehabt d. Briefe mit 
den Segenswinihen und Dan- 
fegerweilungen an Br. B. Sans, 
zu Iejen. Sie jind zum Andenfen 
für Br, Janz in ein Buch einge- 
lebt, E3 iſt aber noch Raum da, 
das Buch hat 200 Seiten. 

Die Briefe ſprechen davon, 
daß viele 5. Moje 11, 18 befolgt 
haben. Sie haben die Wunder 
Gottes in ihren Herzen gefaßt u. 
im Gedädtnis behalten. Warum 
nicht alle? 

Manche bedauern es, Pak wir 
Br, B. Janz nicht ſchon viel frü- 
her von der ſchweren Arbeit auf 
der Bewäſſerungsfarm ausge 
ipannt haben, etwa 15—18 Jah 
ren. Ich jtimme dem don Herzen 
bei. Gott wolle uns unjere Träg- 
heit vergeben. 

Wie dankhgr waren wir doch, 
als wir mit unfern Familien ge- 
fund bier landen durften. Wohl 
jeder wäre damals aus Danf- 
barfeit willig geweien $1.00 Für 
den lieben Aelt. D. Töws und 
noch $1.00 für Br. B. Janz zu 
opfern, nicht jo? Wie die 2 Brü— 
der dann verjucht hätten die Ge 
meinden und auch einzelne Sei- 
me dur) die Provinzen zu beſu— 
chen, dann wäre die Reiſeſchuld 
längit aufgeräumt. Viele von den 
Eingewanderten haben bis heute 
noch nicht die Gelegenheit gehabt 
ihre Wohltäter zu fehen. 

Die Knechte Gottes jind nun 
beide alt geworden, Ob es nicht 
möglich wäre, da wir die zwei 
zufammen auf einem Bilde befü- 


men? Es dürfte ſich in mander _ 


Familie als Andenken zum Se- 
gen auswirken, für Mind und 
Kindesfind. Wer denkt jo? Der 
mache einmal einen guten Vor— 
ichlag. Sollten Gemeinden bder 
auch einzelne Perſonen noch einen 
Gruß für die Anechte Gottes ha— 
ben? 

Hier die Adreſſe: Rev. B. B. 
Sanz, Coaldale, Alta., Bor 175. 

Und Rev, D. Töws, Rofthern, 
Saſk. 

Brüderlich grüßend im Namen 
der Snittativgruppe und der 
Provinz. Komitees. : 

A, Martens, 
Crowfoot, Alta. 


Reiſeplan 
für Br. €. C. Peters, 


Br. C. C. Peters, Leiter der 
Bibelichule in Yarrow B. E. iſt 
vom Inneren Miffionstomitee 
der M. B. ©. Konferenz in Ma- 
nitoba eingeladen, folgende Ge— 
meinden zu bejuchen: 

Winnipeg, Nord Ende: April 
98. 29. 30; Kildonan Mai 1. 2. 
3; Winnipg, S. Ende 4. 5. 6; 
Steinbah 8. 9. 10; Winkler 12. 
13. 14; Großmweide 15. 16, 17; 
Elm Creef 19. 20, 21; Boifje- 
pain und Griswold vielleicht ſpä— 
ter im Suni. 

Laſſet ung betende Sande auf- 
heben zu dem Serrn, deſſen Luſt 
es iſt zu fegnen! 

Sn Auftrage 

9. B. Töws. 


Friede zum Gruß! 


Seit Ietten Herbſt Iehre ich in 
der ruſſiſchen AWbteilung der Bi- 
belichule in Minneapolis und ha— 
be meine Freude daran, wenn 
ich ſehe, daß die Studenten Fort- 
Schritte machen. Einige find be- 
gabt im Sprachenſtudium, die 
andern nicht. Ungefähr die Sälf- 
te unferer Studenten fommt aus 
nieht-ruffifchen Familten. Unter 
diefen haben mir etliche, die ſehr 
gute Fortſchritte machen und die 
einen wahren Eifer im Studium 
zeigen. Sechs Studenten werden 
diefen Frühling graduieren und 


Mennonitiſche Rundſchau 


dann in entſprechende Miſſions— 
felder gehen. 

Außer Schreiben und Leſen, 
lernen unſere ruſſ. Studenten 
ruſſ. Literatur und Gramatik. 
Unſere ruſſiſche Schule iſt nur 
eine kleine Abteilung einer gro— 
Gen Lehranſtalt mit zirka 500 
Studenten, die in den drei Abtei- 
Iungen: Bibelſchule, Seminar 
und College tudieren. Somit ha- 
ben unjere rujj. Studenten eine 
Gelegenheit auch in den andern 
Abteilungen dieſer Lehranitalt 
zu jtudieren, So Gott will, wer- 
den wir nächſtens Jahr auch 
Ukrainiſch lehren. 

Ich denke, daß wir unter un— 
ſern deutich-Tprechenden Geſchw. 
manche haben, die mit gutem Er— 
folg Ruſſiſch ſtudieren könnten 
und ſollten. Natürlich ermutigen 
wir nicht einen jeden dieſes Stu— 
dium aufzunehmen, denn die ruſ— 
ſiſche Sprache iſt nicht leicht. Un- 
abgejehen davon, ob dieſer Bru- 
der oder dieje Schweiter ſich für 
ruſſiſchen Miſſionsdienſt berufen 
fühlt, Unlängſt hielt ich Ver— 
ſammlungen in einem Städchen, 
wo meiſtens Norweger wohnen. 
Ich predigte in Engliſch, ſang 
aber auch Lieder in Ruſſiſch, 
Ukrainiſch und Deutſch, da ich 
dieſe vier Sprachen fließend ge— 
brauchen kann. Da fragte mich 
ein alter Norweger, ob ich nicht 
in Norwegiſch ſingen könnte. Ich 
habe nun eine teilweiſe Kenntnis 
auch in Norwegiſch, Poliſch, Ser— 
biſch, und Holländiſch. Ich bat al- 
jo um ein entjprechendes Gejang- 
buch und fang in Norwegiſch. SH 
weiß, daß Gott mir in jener Um- 
gebung eine weite Tür aufgetan 
hat und zum Teil hat die Spra- 
chenerfenntnis geholfen, Ge— 
mwöhnlich habe ich meine fleine 7- 
faitige ruſſiſſche Guitare mit. Al— 
les joll dem Herrn dienen. —An 
Sinterefjierte jenden wir gerne 
unfern. Katalog aus. 


Ende Mai ſchlkeßt unſere 


"Schule, und ift eg mein Plan im 


Sommer auf Reifen zu _aehen, 
wenn möglich) auch in- Canada. 
Wo eine Gemeinde meinen Dienit 
im Sommer wünſcht, für einen 
Tag, Woche oder länger, bitte 
laßt mich fofort wiſſen. Meine 
Adreſſe Findet Ihr unten, 
Manche fragen, ob nun in 
Rußland Neligionsfreiheit jei 
und ob eg möglich jei, Mifjionare 
nad) Rußland zu jenden. Darauf 
fönnen wir nur antivorten, daß 
die Anzeichen qut find und da 
wir im vollen Glauben an Gottes 
Tür flopfen und bitten: „Tue 
auf!” Und er hat ja ung ge- 
lehrt: „Rlopfet an, jo wird euch 
aufaetan.” Auch hat er gejagt: 
„Das ſaget der Heilige, der 
Wahrhaftige, der da hat den 
Schlüſſel David's, der da auftut, 
und niemand jchließt zu; der zu- 
ichließt und niemand tut auf.” 
Sc habe das Gefühlt, daß wir 
als Chriſten fo vielfach es ver- 
nachläſſigt haben, d, offenen Tü— 
ren zu benutzen und der Teufel 
hat dann die Türen fleißig be- 
nutzt. Da bat dann Gott dieje Tü— 
ren zugejchlofjen. Wenn wir aber 
im Glauben um offene. Türen 
beten werden, jo wird Gott un3 
die Türen auch wieder auftun. 
Wir jollten dabei aber nicht ver- 
geſſen bußfertig unjere Vernad)- 
und ihn zu verſprechen, daß wir 
die offenen Türen in der Zukunft 
fleißig benutzen wollen, fojte, was 
es foite, Geld, Gut, Gefundheit 
oder Leben. Und Er, der die Her— 
zen prüft und fennt, und unjern 
aufrichtigen Sinn fieht, wird ſi— 
cherlich. feinen Teil tun, damit 
noch Millionen für Sein wunder- 
bares Reich gewonnen werden. 
Um eines bete, und arbeite ich: 
dab wir bereit fein werden, wenn 
die Qüren offen find, wenn e3 
heißen wird: „Gebt uns 20, 30 
oder mehr Mifjtonare.” Daß wir 
dann nicht jagen müſſen, daß wir 
die offenen Türen nicht bejegen 
fönnen, denn wir haben nicht 
genug Arbeiter. 
Du haft wohl gehört oder ge- 
lefen, wie zur Zeit einer großen 


Mittwoch, den IS. April 194». 





Deutſcher Uhrmacher 


Erfahren in europäiſchen u. amerikaniſchen Uhren. 20 Jahre bei der 
T. Eaton Co, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art, Preiſe mä— 


Kig. Alle Arbeit garantiert, jchnelle Bedienung. 
Uhren faufen Sie am vorteilbafteften bei uns. Wir faufen und ver— 
faufen in bar. Verſuchen Sie es bei uns. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., 


Dürre in einer Gemeinde eine be- 
ſondere Gebetsitunde bejtimmt 
war. Eine Frau oder Mädchen 
fam mit einem Regenmantel, Re- 
genihirm u. Gummiſchuhen zur 
Gebetsitunde. Und du weißt aud) 
warum? Weil fie glaubte, dat fie 
auf dem Heimwege dieſe Saden 
brauchen würde, da der Herr ji- 
cherlich das Gebet Seiner Kinder 
erhören werde. 
G. B. Schröder, 
2746 Fremont Ave, So., 
Minneapolis 8, Minn. 


Slaubensitimme 


mi Noten wird geiucht zum Ger 
fanaftudium. Wer Hnnte feine 
Slaubansjtimme dazu abtreten? 
Man jchreibe mit Angabe de3 
Preijes an 
Miss Margaret Schröder, 
Bor 51, Hepburn, Sask. 


Einladuna 


Die N. Kildonan M. B, Gem. 
Yadet hiemit die Manitoba Pro— 
pinzialfonferenz der M, B. Gem. 
zum 1. und 2. Suni I. 3. 10 Uhr 
morgens freundlich ein, 

Sonnabend, den 2. Juni 
abends werden die Delegaten der 


“United Chur) uns dienen, näm- 


ih Dr. J. A. Cormie über die 
Miffion unter den Indianern 
und Dr. ©. B. King wird Bilder 
zeigen von der Miffion unter den 
Indianern. Diefes follte vor 
einem Sahre in Arnaud geiche- 
ben, doch des ſchlechten Weges 
halber fonnten die Delegaten 
nur bis Morris fahren und muß- 
ten umfehren. Zur Teilnahme 
auch daran wird jedermann herz 
lich eingeladen. 

Möchte der Herr ung jeinen 
gnädigen Beiltand für diefe Ta” 
ge ſchenken! Diejes iſt unjer Ge— 
bet. 

Das J. M. K. wird das Pro- 
gramm der Konferenz rechtzeitig 
befannt geben. . 

Im Namen der Gemeinde 

A, Toms. 


Jüdiſche Jugend: Wo 
acht ſie hin? 


Es iſt feine Frage in den Her— 
zen der Miffionare unter den 
Juden, dab die jüdiiche Jugend 
nad einem Grund jucdht, da fie 
anfern fann. Nah fait 40jähri— 
ger Miffionstätigfeit unter ih— 


nen, erfennen wir flar den un-, 


zweifelhaften geiltlichen Hunger 
in den Herzen ddeſer jungen Leu— 
te. Obzwar noch eine deutlich er- 
fennbare Treue dem jüdiſchen 
Nationalismus gegenüber da it, 
jo befriedigt die jüdiſche Neligi- 
on ihr innerjtes Verlangen dod) 
nicht. Alg Beweis für diefen Zu- 
jtand, beachten wir einmal den 
Brief eines jungen Suden an den 
Editor Des bedeutenden New 
Yorker Tageblattes „Der Tog“. 
Er ichreibt aljo: 

Sch zweifle ob es eine Löſung 
für mein Problem gibt, aber da 
ich für eine große Gruppe junger 
Leute rede, jo glaube ih, daß es 
ihre Leſer interejjieren wird. 
Die Frage iſt: Wo ijt der Weg — 
der Weg den wir gehen jollten. 
Der alte Glaube unfer Väter iſt 
uns eine leere Voritellung, eine 
Entteufchung geworden. Nun ha— 
ben wir nichts, daß die Leere in 
unferem Leben ausfüllen fann. 
Wir find jo verwirrt; wir wifien 
nicht wo wir uns hinwenden jol- 
Yen, welcher Sdee wir huldigen 
follen, und vorwärts gehen müſ— 
fen wir — zurück iſt unmöglid). 
Mas bleibt ung da zu tun? 

Angeſichts ſolcher Zuitände 
fönnen wir nicht fehlen, wenn 
wir darin einen Zug zum Chri- 


Winnipeg. 





ftentum jehen. Dieferr Zug hat 
ſich ſchon lange aezeigt. Er zeig» 
te fi) vordem Dr. SKlaufner, 
Profeſſor an der jüdiichen Uni— 
berjität in Serujalem, dag merf- 
würdige Bud, „Jeſus von Naza* 
reth“ jchrieb: noch ehe daS her- 
vorragende Buch „Der Nazarer 
ner“ von dem großen orthodoren 
jüdiihen Dichter Sholen Aſh ge- 
fchrieben wurde. Dieſer Zug zeig- 
te jich ehe Sohn Cournos jein 
„Höre, o Israel“ jchrieb, ein Buch; 


Krankenheim 


mo nach europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Mes 
thode Hilft dem Patienten zu jei: | 
ner Gejundheit zurüd. Gie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zmede haben wir ver⸗ 
fchiedene Arten bon Bädern ein⸗ 
gerichtet, mie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und falte Duſchen. 
Spezialität: Frauen- und Hauts 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men fann, fo ſchreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 















5. 3. Roberts £tb, 


Eine der größten Firmen in 2. €. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 


Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende did an un⸗ 
jern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o H. A. Roberts Lid. 
933 Weit Bender — Vancouver, 

B 


one Reſ. 569 — 
* —— Ma 6421 
— — — — — — 














„Der Menſch ſtirbt und wird be- 
graben, während das Kraut, das 
ihn geheilt hätte, anf feinem Gra— 

be wächſt!“ } 


Wir fpezialifieren in: 

Aſthma, Gallenteinen, Hamori- 
den, Haut» und Lungenkrankhei⸗ 
ten, Magenbefchiverden, Nieren- 
beſchwerden, rheumatifche Leiden, 
Schlafloſigkeit u. ſ. w. —Unfere 
Preisliſte wird frei verſandt. 


BOTANIC DISPENSARY 


1012 Holden Bldg. 
16 E. Hastings St. 


N VANCOUVER, B. C. 


F 








Bekanntmachuna 


Sümereien aller Arten für Gemü- 
jegarten. 

Außerdem Fleifherladen für jeg- 

lichen Bedarf mit beiter Bedie- 

nung. — Freie Lieferungen. — 

Beſtellungen können per Phone 

25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 

















„Der Peet“ 
Das Dritte Bud 


Der Beet, 1. Bud... $0.50 


Dieje drei Bücher an eine Adrefje 
$2.10 


portofrei, nur 
Die Heimfahrt .... 
35 Fobeln 1.322222. $1. 
Alle diefe fünf Bücher an eine 
Adreſſe, portofrei, nur. ........ $3.50 
Alle Beitellungen und Geldfendun= 
gen richte aA DR den Verfafjer 
und Verleger: 


Mr. P. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Saft..- 
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Mittwoch, den 18. April 1935. 





ftaltet. — Eintritt: 356. 


das man nicht don. der Feder 
eines bedeutenden uötichen 
Sournaliiten erivartet hätte. 
Diefe Bücher offenbaren erjtaun- 
liche Anfichten bedeutender Ju— 


Freie Brobe 


für 
Rheumatismus 


und 
Arthritis » Schmerzen 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben für NRheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unjere Ko⸗ 
ften zu erproben. Erlaubt uns ein 
volles Paket zu fenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Refultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reft zurüd, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt fein Geld. Nur 
Namen und Adrefje an: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL, U.S. 
Verſand von Canada Office zolfrei. 





Wichtig! 


Das echte „Rufiiihe Schlagwaſ⸗ 
fer“, (85c die Flafche), die be» 
mährten Original Gilead „Mutter 
Tropfen“, (75c die Fl.), fomwie 
eine Reihe von anderen Medika—⸗ 


menten bei uns und unferen Agen- 
ten portofrei au haben. Um nähere 
Auskunft wende man fi an 
Gilend Mfg. Co., 169 Kelvin ©t., 
Winnipeg, 


Manitoba, Canada. 


$armarbeiter acjucht 


Sch bin benötigt um einen Arbeiter 
auf der Farm. Der Arbeiter joll 
| Kenntnifje im der Arbeit mit dem‘ 
Traftor haben oder Intereſſe da— 
für. Der Dienſt ift jofort anzu= 
| treten u. bis zum 31. Oktober d. 
%. Gehalt nach Hebereinkunft. 
G. A. Konrad, P. DO. Netvton- 
Siding, Man. — Bhone: Oak— 
ville 12 —14. 














Daus zu verkaufen. 


Neues Haus.20x26 (im Mai 1942 
gebaut), 220 Kingsford Ave., na— 
be am Hochweg, zu berfaufen. 
Groß genug, um auch oben Schlaf 
zimmer einzurichten.. — Um nä- 
beres wende man fih an J. Sa— 
watzky, 317 Edison Abe., N. Kil- 
donan, Man. 





Office-Phone 
97 116 


Wohnungs- Phone 
401 853 


Dr. 5, Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangäftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

218 Toronto General Truft Vldg., 
Winnipeg, Man. 





| 








Foam Lake 


Literatur-und Muſik— 
Abend 


Sonnabend, am 21. April, 1945, 8:15 Uhr abends, in der Pros— 
vita Halle, Ede Britchard und Arlington. 
dem Augendverein der Schönwiejer Gemeinde zu Winnipeg veran— 


Mühle zu verfaufen 


100 bbl. Mühle, SO HB. Fairbanf3 Diejel Engine 
alles ‘in bejter Ordnung. Guter Weizendiitrikt. Kleine 
Mennonitiihe Anfiedlung. Nähere Auskunft von 


K.R. BARKMAN 





Diefer Abend wird von 







den über Chriſtum. Sie jind wert 
zu lejen. 
Neulich Hatten wir hier eine 


Erfahrung, welde den Zug zu 
Chriſto wiederum far zeigt. Ein 
junger Flieger, der auf Urlaub 
in Winnipeg war, bejuchte un2. 
Er jagte uns, daß er die Reije 
ipeziel darum gemacht habe, um 
eine ernite perjönlihe Angele— 
genheit mit uns zu bejprechen 
Er wollte wijjen wie er jich einer 
gefunden chriſtlichen Kirche an> 
ichliegen fönnte, Sn der Unter- 
haltung, die etwa drei Stunden 
mwährte, erzählte er uns, daß er, 
mehr als 10 Jahre zurüd, in 
einer Rinderverfammlung in un? 
ferer Miſſion, ein innerez Ver— 
langen gefühlt habe nad Licht, 
und daß er jich da entichloffen ha⸗ 
be eine® Tages ein Chriſt zu 
werden. Diefen Gedanken hatte 
er bis zu 18 Monate zurücd bei 
ſich behalten. Die Mutter diejes 
Fernen jingen Mannes beſucht 
unjere Evangeliſabionsverſamm- 
lungen und jie erzählte uns von 
einer Begebenheit, die von jeiner 
Veitigkeir ſpricht Zu der Zeit, da 
er von Winnipeg nah dem Dften 
überführt wurde, um dort weiter 
al3 Flieger trainiert zu werden, 
gab feine Mutter ihm noch ein 
kleines Abjchiedsfeit, zu dem fie 
feine jüdischen Freunde einlud. 
Wir können uns wohl-denfen wie 
es jeine Freunde durchzuckt haben 
muß, al3 er an dem Mbende zu 
ihnen jagte: „Sch finde meine 
größte Freude in den chrültlichen 
Sottesdieniten, die ich bejuche.“ 
Er fügte dann hinzu: „Bald wer: 
det auch ihr eines Sinnes mit 
mir jein.” Nach feinem Beſuch 
verlieg er Winnipeg, aber er 
fhrieb uns noch regelmäßig 
Briefe für etliche Monate. Seine 
Briefe zeugten von großen geiit* 
lihen Bedürfniſſen; und jchließ> 
fi, nad vielen erniten Unter— 
weilungen, wurde er getauft und 
in eine Kirche, die mir refom* 
mendierten, aufgenommen, 


Ehe er Ueberjee ging, bejuchte 
er uns und ioffenbarte große in 
nere Befriedigung. Er fagte uns 
aud, da er entdecft habe, daß 
eine große Anzahl jüdijcher lie: 
ger ſich willig’ zeigten mit ihm 
in chriſtliche Gottesdienste zu ge: 
ben und er war gewiß, daß fie 
innerlih nicht abgeneigt waren. 

Wir deuten noch darauf hin, 
dab dieſes durchaus nicht ein ein- 
zelner Fall iſt. Es wird Euch je- 
denfall3 interefjieren zu erfah- 
ren, daß wir Kopien bon Berid)- 
ten, jüdiihen Zeitungen entnom- 
men, haben, in welchen jüdiſche 
Sugend „Shriiten geworden” 
find. 

Rev. Hugo Spiter, Direktor, 

Weitern Canada Miffion to 
the Jews, 
158 Aikins Street, 
Winnipeg, Canada. 





Saskatchewan 








Aiennenitijche Rundſchau 


Bemerfunaen über ... 


(Schluß von Seite 1.) 
Werden wir ermahnt, die Wahr- 
heit zu reden, jo darum, weil wir 
den alten Menihen ausgezogen 
und den neuen angezogen haben, 
der erneuert wird zur Erfenntnis 
nad) dem Bilde dejjen, der ihn er- 
Ihaffen bat. In Ihm ift über- 
haupt feine Finſternis. Er ift das 
wahrhaftige Licht, das jetzt leuch- 
tet. Gebieteriſch legt es ſich uns 
als Chriſten aufs Herz, mit nichts 
anderem als mit Chriſtus zu rech— 
nen. Ich denke hier einfach an un— 
ſere Stellung als Chriſten. Das 
ſcheint nichts Beſonderes, und 
doch, was ſchließt dieſe Stellung 
nicht alles in ſich! So wie Chri— 
ſtus „alles und in allen iſt, ſo 
ſollten wir ſuchen, immer dem— 
gemäß zu handeln, indem wir an 
einander nur daS wertichäten, 
was von Ihm ilt. Wenn ich Ehri- 
ſtus liebe und wertichäge, jo wer- 
den meine Gefühle gegen Chriiten 
dementjprechend jein. Sch werde 
dann auch von Herzen wünſchen, 
dab ih und alle Chriiten fühlen 
möchten, da Chriitus der einzi- 
ge Gegenſtand it, der unjern Ge— 
danfen und Zuneigungen, ſowie 
unjerer Arbeit und unjeres Le— 
bens wert ift. Wir jind ja jtändig 
in Gefahr, von unjerem Chriiten- 
Standpunft herabzuſinken und 
uns einnehmen zu lajjen von na- 
türlihen Eigenſchaften, Dingen, 
die den Menfchen anziehend ma- 
chen, ulm. Glaubensſtandpunkt 
it, ſich über alles dies zu erheben. 
„Laſſet euer Licht Leuchten vor 
den Menjchen, damit fie... ” 
(Matth. 5, 16), läht der Herr 
auch uns heute jagen. Wo man 
nicht jtandhaft an Chriſtus feit- 
hält al3 jeinem Gegenitand und 
Bewegarund, da wird die Natur 
fi) jo zügellos erweifen wie nur 
je. Aber Gott und dem Glauben 
gegenüber bin ich berechtigt, die 
Natur als tot zu behandeln; und 
dem, der, für mich jtarb und wie— 
der auferitand, bin ich jchuldig, 
der großen Wahrheit gemäß zu Ie- 
ben, dab Gott daS Todesurteil 
über den‘ alten Menſchen ausge- 
iprochen hat. Zu diefem Ende muß 
ich mich, daS Auge zu Chriſtus er- 
hoben, jelbit richten. Andernfalls 
gibt es fein Verſagen, durd das 
ich Ihn nicht verunehren fönnte. 
Solange aber mein Auge auf 
Chriſtus gerichtet bleibt, werde ih 
niemal3 in einer Weile wandeln 
fönnen, die mit meinem Befennt- 
nis nicht übereinjtimmt. Und 
zwar ijt es nicht nur das Gefühl 
meiner Schwadhheit, das mich auf 
Ehriitus blicken läßt, jondern da3 
Bewußtſein, dab der alte Menich 
gerichtet und vor Gott hinmweage- 
tan it. Wie iſt doch der Stand- 
punkt des Chriiten jo erhaben. 
Die altteftamentlichen Gläubigen 
wurden durch das Erwarten und 
Serbeifehnen des Chriſtus davon 
abaehalten, zu fündigen. Wir aber 
fchauen auf den Chriſtus zurüd, 
der alles für uns gutgemacht hat, 
und mit dem wir heute ſchon ge- 
ftorben und auferweckt find. Sit 
das nicht ein umberechenbar aro- 
Ber Fortichritt? Und fo groß der 
Sortichritt, jo groß anderjeit3 der 
Unterſchied zwifhen einſt und 
jet. 


Mitteilungen ans Mamitoba, 

Wie befannt gegeben fand am 
5. 6. ımd 7. April in Altona ein 
Dirigentenfurfus und am dar- 
auffolgenden Sonntag ein gro- 
Bes Sängerfeit jtatt. Weranital- 
te+ don dem Sugendfomitee der 
Manitoba Sugendorganifation 
der Konferenz der Mennoniten tn 
Canada, 

Der Dirigentenfurfus wurde 
bon drei bewährten Gefang- und 
Chorleitern gegeben. Nämlich K. 
9. Neufeld, Winfler, Johann 
Konrad, Winniveg und D. Pät— 
fau von der Roſtherner Afade- 
mie. An dem Aurfus nahmen 





Von dem Verfafler Jacob H. Jan 
en, 164 Erb Street Weit, Water- 
oo, Ontario, zu beziehen: 
Handbuch zum Unterricht der Bib- 
liſchen Gefhichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh- : 
EL) eu... $1.80 portofrei 


—— 
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Seite 5. 


Wenn Du noch eine Mutter haft, 
denfe an Sie 


am Muttertage, den 6. Mai, und jende Deiner lieben Mutter eine 
ſchöne deutſche Muttertagstarte mit herzlichem Segenswunſch und 
pajiendem Sprud, 1 Faltfarte mit Kouvert 10e 
1 größere Faltkarte — 25 


Gib auch Deiner Mutter eine fchöne 
Hausbibel 


mit größerem Drud, Kamilien-Regijter, ſonn- u. feſttäglichen Evan 
gelien und Epijteln. Mit Apocryphen in gutem Einband — Preis 


portofrei nur " $3.50 
Wenn es gewünſcht wird, drucken wir Deiner Mutter Namen in Gol- 
denen Buchjtaben auf den Dedel für 


Unſer täalih Brot 


Bihliiche Betrachtungen auf jeden Tag Ein paflender Bibelipruch 
und furze Andacht. Ein jehr geignetes Buch als Gefchent für Deine 


Mutter am Muttertage. Breiiee $2.00 


Zu haben in 
BOOK & MUSIC STORE 
-660 Main St., Winnipeg, Man. 


Zum 1. Mai 


Farm Heim zu ver- 
mieten 

mit Gartenland und Stallgebäu- 

de, in der Nähe der Univerjität 


Fort Garry an zuverläfjige deut- 
ſche Familie, 


Teleph. 98680 — 


Freie Bibelfurfe ufw. für das 
Heim, von 3. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutich, wie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Englijch: 
„Gofpel of Mark“, „Goſpel of 
Sohn“ and „Practical Chrijtian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freitillige Bei⸗ 
träge. 

Adreffe: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienſt geht be— 
reit3 über die ganze Welt. Man 


46 Lily St. 





Geſchäftslokal zu 


tionenberzeichnifje) zum freien 
beitelle fi) „Radio loos“ (Sta- verkaufen 
Verteilen. 


im Zentrum bon Yarrow, B.C. 
1 Ader Land, großes Gebäude mit 
Wohnung Hinten. Elektrifität und 
Waffer eingeſt. Stall Hinten. 
Gute Geihäftsmöglichkeiten. Preis 
$4,000.00. — Angufragen bei: 
A. Ewert, 6454 Fraſer Ave., 
Vancouver, B, €. 





recht viele Dirigenten Teil; jo- 
gar waren mehrere von Sasfat- 
chewan gekommen. 

An dem Sängerfejt beteiligten 
fi) über 100 Sänger von. Altona, 


Sretna, Blumenort und ander: 
wärts; ſowie auch die gegenmwär- 
tigen Dirigenten. — Die drei er- 
mwähnten Chorleiter hatten ein je” 
der beitimmte Xieder mit einem 
Maſſenchor eingeübt und diri— 
gierten bei den betreffenden Vor- 
trägen, — Ein reichhaltiges Pro— 
gramm wurde ausgeführt. Es 
wurde jehr ſchön und erbaulich 
gejungen und wurde vielen ein 
jchöner und fegensreiher Genuß 
zuteil. — Troß ſchlechten Wegen 
waren doch viele Leute zu dieſem 
Teite gefommen, jo daB die neue 
geräumige Kirche lange nicht alle 
fajjen fonnte. Benjamin wert. 





A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave,, 816 Avenue 
Bld 


g. 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
— —— — —— 


Bisher:-— La Riviere, Man. 
Jetzt: Matsqui, B. €. 


H. A. Konrad. 





⸗* 





Ihre 
Dictsry Bonds 


find die beite Einlage von — 
heute in der Welt, eine Eins 
lage in Frieden und Erfolg. 
Sie werden Geld verdienen 
für Sie, ſo lange Sie die— 
felben behalten — ziveimaljo 
viel als die Bankszinſen find. 
Sie find fo aut wie wirkliches 
Geld, und fie fönnen fofort in 
Geld umgewandelt merden, 
wenn e3 erforderlich fein joll- 
te. R) 
Sie leihen nur ihr Geld an un 
Gonada. Kanada mird e3 au⸗ 

rückzahlen und boll an dem 


befagten Tage, Sie jelbit 


Da iſt fein jicherer Weg, fein beſſerer Weg für 


| Machen Sie 
Ihr Geld zu 


für 
Enaunda 


Ihre Erjparniije zu, jorgen als Victory Bonds 
zu faufen — und fie zu halten. 


T. EATON Cu 


WINNIPEG "CANADA 


„Ssnveitieren Sie im Beſten“ 
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JOHN F. HARMS 
Hillsboro, Kansas, 
1944. 


(Zortjegung.) 


Kord Barry begab jich diefen 
Abend erit jpät zur Ruhe, denn 
er brachte die ganze Unterhaltung 
mit feinem Gajt zu Papier. Er 
hatte nie gewußt, daß fein Bru- 
der jemals in Aujtralien geweſen, 
fih dort verheiratet und dort 
einen Sohn hinterlaſſen Habe. 
Die Fälihung der Heiratslicenz 
bewies ihm auch, daß damit ein 
Schwindel verbunden ei. Was 
jein Gaſt ihm erzählt, klang alles 
ſehr plaufibel, und wenn es 
Wahrheit war, dann mußte er 
als Chriſt und ehrlicher Menſch 
ruhin das Schloß und die dazu 
gehörigen Bejigungen feinem 
Großneffen überlaſſen. Seinet 
wegen ſchien ihm das auch kein 
allzugroßes Opfer zu ſein, nur 
bedauerte er Mr3. Marley und 
ihre Tochter Mabel, nicht am wer 
nigiten aber auch die Dorfbervoh” 
ner. Der Lord ſaß bei jeiner Bi* 
bel und brachte eine volle Stunde 
im Gebet zu. Er beſprach dieje 
Sache mit dem Freund, dem kei— 
ner gleicht, und deifen wunper- 
bare Führungen im Ietten Jahr 
er jo deutlich erfannt hatte, 


9. Es wird Licht. 


Die Runde von dem Salt aus 
Auſtralien, der Anſpruch auf 
Schloß Tortwort machte, hatte 
Fich ſchnell über's Land verbrei— 
tet, und beſonders die Dorfbe— 
wohner waren traurig, denn ſie 
ſchätzten ihren Lord Parry. Auch 
Mrs. Marley litt ſchwer in die: 
fen Tagen, und als der Xord ihr 
alle Einzelheiten nsitgeteilt, die 
er von dem Gait erfahren, ſchien 
ihr vollends der Mut zu finfen. 
Die Fälihung der Heiratälicenz 
verſchwieg der Lord ihr. Plötzlich 
Jagte fie: „Lieber Lord, kann das 
bewieſen werden, dag Ihr Bru— 
der in jenen 2 Jahren von Schloß 
Tortwort abweſend war? Wollen 
wir unſere alte Mutter Hanna 
einmal fragen?“ 

Der Lord nickte, und um eine 
Stunde war die alte treue Seele 
im Schloß. Sie erzählte: 

„Als mein Sohn James ge” 
boren wurde und 2 Wochen ſpä⸗ 
ter mein lieber Mann jtarb, wa” 
ren Sie, lieber Lord, auf- und 
davon gegangen nad; Amerifa. 
Shr Bruder war 2 Jahr jünger 
als Sie, und er wurde im Alter 
von 20 Jahen Herr von Schloß 
Tortwort. Weil ic; eine arme 
Witwe war, jo jammerte den gu” 
ten Zord meine Lage, Er hatte 
eine treue Haushälterin, und ich 
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Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 


rich in this world, 


that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 


wurde ihr zur Hilfe angjtellt. So 
iit mein Same im Schlog aufge 
wachſen, und der Lord hatte ihn 
ſehr lieb. Die 15 Jahre, die mir 
zujammen im Schloß verlebten, 
waren glüdliche Jahre. Ich hatte 
nur etwas erjpart und 309 eS vor 
mir meinem James ing Dorf zu 
ziehen. Der Lord war bei unjerer 
Einrihtung behilflih, und mein 


‚Sohn war unter jeinen Arbeitern 


einer der eriten und treujten, da” 
her er auch jobald er mündig 
war, zum Aufjeher über alle Ar’ 
beiter gejeßt wurde, In jenen 
Sahren iſt der Lord feine Mode 
von Schloß Tortwort abweſend 
gewejen. Nur in jeinem Alter it 
er einmal auf etlihe Wochen nad) 
Frankreich gereiit, als er die 
neue Mahliteine für unjere Waı- 
jermithle holte.“ 

‚Wie iſt eg denn zu erflären, 
da unſer Gaſt behauptet, mein 
Bruder jei 2 Jahre in Auitralien 
gewejen und zivar bon 1860— 
1862?“ 

„Ich. erinnere mich ſehr Flar, 
dat bald nad) Ihrer Abreije nad) 
Amerika ein junger Mann, der 
ſich Lord Tortwort nannte und 
ein weitläufiger Verwandter un? 
jereg Lord war, bei uns einen 
ganzen Winter auf Beſuch weilte. 
Das mar etwa um jene Zeit 
herum. Wohin der dann gereiſt 
jein mag, kann ich nicht jagen, 
aber ich weiß, daß unjer Lord öf 
ter8 Briefe von ihm erhielt. 
Sollte jich diefe alten Briefe am 
Ende noch etwa unter den nad): 
gelajienen Papieren des verſtor⸗ 
benen Lordes befinden?“ 

Verſtändnisvoll blickten ſich 
Lord Parry und Mrs. Marley 
an. Mutter Hanna wurde bald 
heimgefahren, abends aber ſaßen 
Zord Parry, Mr3. Marley, Hen” 
ry und feine Frau Mary im trau> 
ten Kreiſe beifammen. Der Lord 
hatte etiva ein Dußend alter, ver? 
gilbter Papiere vor ſich. Es wa— 
ren Briefe von Sohn Tortwort 
aus Auitraften. Der Lord gab 
den Inhalt Furz wieder, denn er 
hatte fie jhon für fi am Tage 
forgfältig gelefen. Sie waren von 
jenem weitläufigen Verwandten 
geſchnieben, deſſen Pig Mutter 
Sanna erwähnt hatte. Der In— 
halt ftimmte verblüffend mit den 
vom dem Gajte erzählten Einzel* 
heiten, Er ſchrieb von feiner Hei- 
rat, von dem Tode feiner Frau 
im Wochenbett, von feiner beab* 
ſichtigten Rückkehr nah England, 
von jeinem Söhnen, welches er 
bei der. Schwägerin laſſen wolle. 


Mennonitiſche Rundoſchau 








Im letzten Briefe aber ſchrieb er, 
daß er gedenke, ſich eine Erpedi- 
tion nad) Südamerika anzuſchlie⸗ 
Ben. 

Alz der Salt um 2 Tage au3 
Edinburgh zurückkeshrte, veranr 
italtete der Zord für den Nach— 
mittag eine Zujammenfunft im 
Berfammlungshaufe, zu der auch 
Evangeliit nor, der fich zu der 
Zeit in Edinburgh aufhielt, her* 
beigeholt wurde. Auch die älte 
sten Dorfbewohner, wie aud) 
Mrs. Marley, Senty und Mary 
waren zugegen, Der Gaſt fonnte 
die höfliche Einladung nicht ab” 
lehnen und war aud) zugegen. 
Zuerjt ſchien es ihm, als follt es 
eine gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
lung jein, denn Br. James mad” 
te eine furze Einleitung mit dem 
Schriftwort: „Alles, mas ihr 
wollt, da euch) die Leute tun ſol⸗ 
Yen, das tut ihr ihnen.“ 
bald wurde der Gaſt inne um 
was eg fich handelte, 

Der Lord erhob jich und frag* 
te: „Kann jemand in diejer Ber: 
fammlung bezeugen, daß mein 
verjtorbener Bruder 2 Jahre, und 
zwar von 1860 :— 1862 von 
Schloß Tortwort abmejend ge“ 
weſen iſt?“ 

Mutter Hanna erhob ſich und 
wiederholte, was unſere Leſer be⸗ 
reits wiſſen. Einige andere recht 
alte Männer beſtätigten dieſe 
Worte. 

Mrs. Brady, eine alte Frau, 
jagte: „Im Jahre 1861, als mei- 
ne älteite Tochter geboren wurde, 
verunglücte unjer Lord auf der 
Jagd umd Doktor Moorhead aus 
Edinburgh mußte geholt werden. 
Und weil ich auch jterbensfranf 
war, ſchickte der mitleidige Lord 
diefen Arzt auch zu mir. Dr. 
Moorhead it längit geitorben, 
aber vielleicht Fann aus jeinen 
Büchern beiviefen werden, d. er 
zu jener Zei unjern Zord ın Ber 
handlung hatte.“ 

„Das "werde ich nachſuchen Tai” 
fen,“ erwiderte Lord Barry. „Ih 
danke Ihnen, Frau Brady für 
Ihr Elares Zeugnis.“ 

Der Lord fuhr fort: „Weiß je” 
mand außer Schmweiter Hanna, 
daß zu jener Zeit gleich nad) mei* 
ner Abreije nach Amerifa ein 
junger Zord Tortivort hier einen 
aanzen Winter im Schloß al3 
Gaſt jih aufhielt?” 

Es waren 10 Berjonen die das 
bezeugten. 

Sierauf holte Lord Parry die 
betreffenden Briefe hervor, die 
Sohn Tortwort aus Auſtralien 
an den Lord Earl Court Tort— 
wort geichrieben, teilte einiges 
daraus mit u. wies auf den Un 
terichied der Namen hin. Zu dem 
Gaſt gewandt fügte er hinzu: 
„Die Heiratsliccenz Ihres Groß⸗ 
vaters, die Sie mir zeigten, hat 
urjprüngli auf den Namen 
Sohn gelautet,, it aber ausra* 
diert und man hat bingejchrieben 
Earl Tortwort. Haben Sie da3 
getan?“ 

Mit großen Augen und ofie- 
nen Munde ſaß der Gaſt da und 
war feines Wortes mädtig. Erit 
als der Lord ihn ernitlich auffor: 
derte, doch etwas zu jagen, stieß 
der Salt hervor: „Sch habe die 
Fälſchung nicht verübt. Sch habe 
die Dofumente jo wie fie find von 
meinem Pater erhalten.” 

Sn feiner Teutjefigen Weiſe 
fuhr der Lord fort: „Sch nehme 
an, da Sie in ehrlicher Meinung 
bergefommen jind, hier die Erb- 
Ihaft Ihres Vaters In Empfang 
zu nehmen. Sie find aber falſch 
unterrichtet. Nicht mein Bruder 
Earl Tortwort war Ihr Großva⸗ 
ter, fondern ein weitläufiger 
Verwandter don ihm, nämlich 
Sohn Tortwort. Vielleicht iſt es 
Shnen möglich, von diejem j. 8. 
nah Südamerika abgereijten 
Borfahren nähere Erfundigun. 
gen einzuziehen, wobei ih Ihnen 
gern behilflich fein will. Uebri— 
gens jind Sie als Gait im Schloß 
auch noch länger willfommen.” 

Zum Schluß machte Evangeliſt 
Knor etliche herzliche Bemerkun⸗ 
gen über das himmliſche unbe 


Gar. 
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fleckte Erbteil, und die Verſamm— 
lung ging erleichterten Herzens 
Heim, nur der Gajt aus Auſtra— 
lien fonnte noch immer feine 
Worte finden. Abends ehe er zu 
Bette ging, jagte er jedoch zu 
Lord Barry: „Sch bin Ihnen für 
Ihre noble Behandlung und für 
genofiene Gajtfreundichaft jehr 
dankbar. Vielleicht Fünnten Sie 
mich; morgen nad Edinburgh 
stellen, denn ich möchte gleich nad 
meiner Sdimat zurückfahren.“ 

„Haben Sie genügend Geld- 
mittel dazu?“ fragte der Lord. 

„Danke, id) habe gerade ge 
nug, um meine Rüdfahrt auf d. 
Schiff zu bezahlen.” 


Der Lord zog jeine Geldbörſe 
hervor und überreichte dem ver” 
dutzten Gaſte eine Handvoll 
Banknoten mit den Worten: 
„Das wird genügen, Ihre foniti* 
gen Unfojten zu decken, Und nun 
reiien Sie mit Gott. Vergejjen 
Sie aber aud nicht, was Rev. 
Rnor heute iiber das himmlische 
Erbteil jagte. Und nod eine: 
‚Benn Sie Namenfälihung auf 
Ihres Großvators Vicenz ber” 
übt haben, dann tun Sie darüber 
Buße, lieber Freund; har es aber 
ein anderer getan, dann laſſen 
Sie eg damit bewenden, auf je* 
den Fall aber Iegen Sie fein Ge” 
wicht mehr auf. dieſes Dofument, 
denn es iſt gefälicht. Ein Mir 


croscop zeigt Ihnen das. 
Der Gaſt blickte verihämt zu 


Boden und jtotterte: „Verzei⸗ 
Hung, Tieber Lord!“ 

‚Bon Herzen gern,” — erii* 
derte dieſer und drücdte ihm die 
Sand. 


Der Chauffeur Lufas erhielt 
den Auftrag, den Gaſt morgen in 
aller Frühe nad) Edinburgh zu 
fahren, von wo er ſich per Bahn 
nach Zondon begeben wollte. 


10. Als die Haushalter Gottes. 


Nachdem der umngebetene Gait 
abgereiitt war, bemächtigte Tich 
der Schloßbewohner ein tiefes 
Gefühl innigiter Danfbarfeit ge 
gen Gott, denn die dunfle Wolfe 
war vergangen. Sie hatten eine 
gejegnete Morgenandadt. 


„Jetzt iſt es Zeit, Mrs. Mar? 
ley, dat ich endlich zu einer Ent> 
icheidung fomme, wie id das 
Problem der Zandverteilung un? 
ter meiner Dorfbewohner be 
mwerfitellige. Sie wiſſen, daß id) 
meine Untergebenen zu freien 
Bauern machen möchte, doch 
müffen wir darüber erit zuſam— 
men mit unjerm Verwalter mie 
auch mit dem Buchhalter und 
Sames, dem Arbeiterauffeher, 
einen annehmbaren Plan ent— 
werfen. Könnten Sie am Nach— 
mittag Punkt 2 Uhr zu einer 
diesbezitalichen Beratung in die 
Ranzelei fommen? 


‚Sehr gerne, mein Tieber 
Lord. Ich babe diejen Punkt 


ſchon jeit einigen Monaten zum 
Gegenitande meines Gebet3 ge* 
macht. Mein Vermögen in Ame— 
rifa liegt mir ſchwer auf meinem 
Herzen. Ich möchte es jo gerne in 
die Mechielbant meines himmli— 
ichen Vaters legen, und ich glau— 
be, es iſt am beiten, wenn ich mic) 





an der Ausführung Shrer Pläne 
beteiligen. Ich möchte Ihnen da* 
zu wenigitens die Hälfte meines 
Vermögens zur Verfügung jtel- 
Ien. Nehmen Sie es an, mein 
lieber Lord?“ 

„Angenommen, Mrs Marley. 
Alles übrige ordnen wir nachmit⸗ 
tags.“ 

Zur beitimmten Stunde ſaßen 
der Lord, Mrs. Marley, Henry, 
Siram und James in Treue und 
Liebe verbunden um den Ge 
ſchäftstiſch in der jchönen neuein® 
gerichteten Kanzelei. Nicht mehr 
altmodiiche offene Bücherjchränfe 
und ein. altersihmwacher hölzerner 
Fußboden, jondern ein jchöner 
Teppich und neue ziwerfentipre- 
chende Bureau Möbel wie aud 
ein zierliher SHeizofen, — alles 
das war unter Mr3, Marleys 
Anteilung neu angeéſchaft wor⸗ 
den, 

„Sch mug Mrs. Marley zu ide 
rem guten Geſchmack beglück⸗ 
wünſchen“ — jagte der Lord lü- 
chelnd. 

Hiram entgegnete: „Und ich 
mußte mir ſofort einen neuen 
Anzug anſchaffen, denn in ſolch 
ſchönes Bureau paßte doch mein 
ſchäbiger Anzug nicht mehr hi⸗ 
nein.” $ 


53 herrſchte eine fröhliche 
Stimmung. Der Lord begann jo* 
dann: 


„Freunde, ich brauche Euren 
Rat, Es handelt ſich darum, wie 
ih aus meinen Dorfbevohnern 
freie Bauern mir eigenem Land⸗ 
befig machen, dabei aber aud 
einen genügenden Landkompler 
für das Schloß zurüdbehalten 
kann. Auch iſt es fraglich, ob alfe 
Dorfbewohner ohne Unterſchied 
gleichzuziehen jeien.“ 


(Fortfegung folgt.) ; 


Adreſſenänderung. 


Früher: Coaldale, Alta. 
Jetzt: Upper Sumas, B. C., 
Rev. John Kliewer. 


Alte: Bor 58, R. R. 2, Winfler, 
Man. 

Neue: Snomwflafe Man. 
G. G. Harms. 





„Aeues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wors 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieders 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdruf mit nur einem deut» 
fchen tiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr veriwendet 


wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, wo ein» und dasfelbe Wort im 
Urtert erjheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift» 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich» 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 

Der Preis (Auf Hadernpapter) 
EEE $4.25, 

‚Beftellungen mit der Zahlung 

. rihte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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Aeltefter J. B. Klaſſen: 


Dunkle Tage” 
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D. Rlaffen: 
„Die Bibel — Gottes Wort“. (Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für criſtliche Jugendvereine geſammelt und zuſammen⸗ 


geſtellt.) 
„Siehe, der Herr kommtl⸗ Dasfelbe 


10 
.10 


Heinz; Schröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.” 45 
Zohann Wien: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten”. (Meinem Volle üben und drüben, 

da3 Hin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) a 
9. D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 80 
Roos kampus: 
Nanadiſche Mennoniten. Jubileumsjahr 1924.” 2. Auflage (Leder» 
einband, reich illuftriert) .75 
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Beachten Sie Ihr Auts! 
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ETsdesnachricht · 
Aelt. X. Bahnmann 


Und das joll nun das Lekte 
fein: 
‚Aus vier Brettern ein enger 
Schrein, 
In kühler Erde ein dunkles 


Saus, 
Ein Stein, ein paar Blumen, 
und dann — alles aus?— 


Kein, nein, daS Grab ilt das 
Tegte nicht. Soh. 14, 19. „.... denn 
ich Iebe, und ihr jollt auch leben.“ 

Wie hoffnungsooll und tröſt— 
lich it es doch, daß wir ſolche 
Worte haben, wenn wir an Sär— 
gen u. Gräbern geliebter Men— 
ſchen ſtehen Das empfanden auch 
wir, die Gemeinde zu Coghlon, 
als wir am 7. Febr. unſern lie— 
ben Aelteſten N. D. Bahnmann 
zur letzten Ruhe geleiteten Wir 
trauern wohl über das Hinſchei— 
den des Bruders, doch nicht als 
foldhe, die feine Hoffnung haben. 

Das Bearäbnis fand in der 
Mennonitenfirhe zu Vancouver 
unter großer Beteiligung ſtatt. 
Da der obere Raum der Kirche 
die Trauergäſte nicht faſſen konn— 
te, ſo wurde der Kellerraum auch 
eingeräumt und ein Lautſprecher 
wurde angebracht. Von nah und 
fern waren viele erſchienen, um 
Br. Bahnmann die letzte Ehre zu 
erwieſen Sit er doch fo manchem 
zum Segen geivefen, während der 
Sabre feiner Tätigkeit bier im 
Britiih Columbien. 

Die Feier wurdé eingeleitet 
durch Verleſen des 90. Pſalms 
dom Unterzeichneten. Darauf 
folgte Welt, 3. B. Wiens, Van— 
coudver. Aus Joh. 11, 24 — 26 
ichöpfte er mix dem Becher de3 
Glaubens Worte des Troites ımd 
reichte fie der Hefbetroffenen Fa- 
milie, fo auch d, ganzen Trauer- 
veriammlung dar. 

Die LZeichenrede wurde von Ar. 
N. R. Frieien, Bla Creef, Van— 
rouber Island, aehalten. Er hat- 
te zum Text dag Wort aus Ho- 
fen 6, 1: „Kommt, wir wollen 
toieder zum Serrn; denn er hat 
ung zerriffen, er wird uns auch 
verbinden.” — Br. Friefen mies 
darauf hin, daß nur beim Herrn 
auch in folchen ſchweren Stunden 
Troſt und Kraft zu finden fei. 
Gott jei berei tragen zu helfen, 
zu heilen, zu verbinden, Er ſprach 
auch noch etwas von Br. Bahn- 
manng Arbeit. Wie er doch jo 
mandem etwas geweſen jet, und 
heute würde wohl faſt jeder ſich 
eines ſeiner Worte erinnern, die 
für ſein Seelenleben von Bedeu— 
tung geweſen 

Hierauf wurde der Lebenslauf 
des Verſtorbenen von Br. J. 
Frieſen, Tiefenarimd, Sask., des 
Verſtorbenen Schwagers, verle 
ſen Anſchließend ſagte auch er 
noch einige Worte des Troſtes 
und der Aufmunterung. 

Dann folgten die Brüder mit 
dem Worte der Teilnahme. Br. 


Winnipeg. 


Joh. Görz, Vancouver, Br. Joh. 
Jul. Klaſſen, Yarrow, Paſtor 
Gutenſohn von der Herrnhuter 
Brüdergemeinde, Vancouver und 
Aelt. J. P. Klaſſen, Vancouver. 
Der Chor der Coghlaner Gem. 
ſang dazwiſchen paſſende Lieder 
auch wurde noch ein Quartett von 
den Kindern der Familie P, H. 
riefen gejungen. 


Wie waren do die Worte hei- 
liger Schrift und die Xieder Bal- 
jam für die wunden Herzen! — 

Mit Verleſen des Schlußwor⸗ 
tes, daS Br. Bahnmann während 
feiner. legten Lebenszeit oft 3i- 
tierte (Bhil. 3, 20-—21) und Ge- 
bet vom Unterzeichneten fam die 
Feier zum Abſchluß. Dann ging 
es zum Friedhof nah) Burnaby. 

Br. Bahnmann erzählte ein: 
mal während jeiner Zebzeit, daß 
er während jeiner Iegten 11% 
Sabre, die er im General Hoſpi— 
tal in Vancouver arbeitete, jedem 
Toten, den er aus den Kranken— 
aimmern, die er nachts unter 
Aufſicht hatte, durch die langen 
unterirdifchen Gänge des großen 
Sojpitalg in die Totenfammer 
gefahren, daS Lied gefungen ha- 
be: „Tritt an die letzte Reife, du 
todesmüder Staub.” — Auf dem 
jtillen und jchönen Friedhof „Fo— 
rejt lawn“ in Burnaby, wo er be- 
erdigt wurde, hat die Trauerver- 
fammlung e3 ihm gejungen. Ru- 
be im Frieden des Herrn! 

Br. Bahnmann hatte in letter 
Zeit eine große Sehnſucht nad 
feinem Herrn und Seiland. Er 
ruht, er ijt ewig daheim. Wir 
gönnen ihm die Ruhe, und doc 
wird er un jehr fehlen. — 

Br. Bahnmann war ein Drigi- 
nal, wie wir fie in unſern Krei— 
fen wenig haben, von vielen nicht 
veritanden — und er hat wohl 
auch manchen nicht veritanden. Er 
war einer unſrer größten Buß— 
prediger. Wenn er ſprach, Tief er 
einen tiefen Eindrudf in feinen 
Zuhörern zurüd, und jo mand) 
einer iſt unter jeiner Predigt zur 
Entiheidung  gefommen, Nun 
ruht er von feinen Werfen! — 

9. H. Düd, 
Eounty Line, 3, €. 


Weberwunden! 


Ende Februar hielten wir in 
Manitoba per Telephon von B. 
E. die Nachricht, daß Schw. Tina 
Dürkfien, geborene Gooßen, Nar- 
tow, B. C. an Nierenentzindung 
im Chilfivadf Shbipital ſchwer 
franf Tiege, Shre Pflegetochter, 
Frau Franz riefen Morden und 
ic fuhren ſogleich per Zug los, 
doch trafen wir ſie ſchon nicht 
mehr unter den Lebenden. Sanft 
war jie aug diefem Leben ins 
eivige hinüber geichlummert. Ue— 
berwunden! Weldhe Gnade! 


Schw. Tina Dürfen, geborene 
Gooßen, wurde am 21. Oft. 1876 
im Dorfe Mlerandertal, Gnaden- 
felder Wolloſt, Taurien, Südruß— 
land geboren. Von frommen El— 
tern erzogen, erfannte jie jchon 
in früher Jugend ihren verlore- 
nen Zuitand und fand als Sonn- 
tagsſchülerin durh das Wort: 
„Die mich frühe juchen, die fin- 
den mich“ und „Kommet her zu 
mir alle, die ihr mühjelig-und be= 
laden jeid, ih will Euch erquif- 
fen“, Frieden für ihr Herz. Eine 
Reihe von Sahren diente fie dem 


A1iennoniti ſche AKunoſchau 


Herrn und ließ ſich 1897 taufen. 
1918 den 6. Sept. trat ſie in die 
Ehe mir Gerhard J. Dürkſen, 
Blumenort. 2 Kinder wurden ih- 
nen geboren: Annie und Safob. 
Dazu gab ihnen der Herr noch 2 
Pflegekinder. Revolutionszeit 
brachte auch viel Leiden über die— 
je Familie. 1925 verließen te 
mir vielen andern Auswanderern 
ihre Heimat und fanden in Gna- 
dental, Manitoba, Canada ihr 1. 
Seim. Darauf wohnten fie 21% 
Sabre in Winkler und jchon 1930 
zogen jie nad) Narrow, B. €. Die 
eriten Sabre der Bionierarbeit 
waren auch für jie ſchwere Sahre. 
Der Herr jegnete fie und jchent- 
te ihnen ein angenehmes Seim. 
Menihlib gedacht, hätten ſie, 
beide gefund und jorgenfrei, nod) 
ein Sahrzehnt zujammen Teben 
fönnen, doch da fam der uner- 
bittlihe Tod und zerriß auch die- 
jes Familienleben. 12 jchwere 
Zeidenstage famen (Nierenent- 
züundung) u. am %, März, 11 Uhr 
40 Min. nachts durfte jie janft 
hinübergehen. Rubia und ge- 
faßt, wie jie im Leben war, durf- 
te fie in gewiſſer Zuverjicht heim 
gehen. 

Am 6. März fand unter gro- 
Ber Beteiligung in der M. B. G. 
zu Yarrow das Begräbnis jtatt. 

Die Br. Sohann Harder, 9. 
Gooßen und Ahr. Nachtigal dien- 
ten mit dem Worte und auf dem 
Sriedhofe Br, H. Bartſch. Schön 
war das Lied vom Schmw.-Chor 
des Nähvereins und auch die Lie— 
der bom Gem.Chor. Sa, „Hier 
auf Erden, bin ich ein Pilger und 
mem Pilgern währt nicht lang,” 
Das drang ins Herz hinein. 

Recht dankbar fühlen wir als 
Zeidtragende für die erwieſene 
Liebe und e8 dankt im Namen al- 
ler Leidtragenden Shr Bruder 

9. Gooßen, 
Manitou, Man. 

(Zionsbote und Bote möchten 

fopiereft). 


Bericht von den Eauf- 
geſinnten Brüdern zu 
Wiſchink 


(Geſammelt von Wilhelm G. Re— 
dekopp, Oſterwick, bei Winkler.) 
in klein Rußland. 


Anno 1753 wohnten wir in 
dem Serzogtum Kärnten in 
Diterreih und waren der römiſch 
fatholiihen Lehre zugetan. Weil 
aber viele Kontrabande Träger 
aus Sachſen dor famen, fo ge- 
fchah es, dat dieſe Leute verſchie— 
dene aeiitreiche Bücher mit cd 
ins Land bradten, unter andern 
auch die Bibel, Johann Arnds 
wahres Chriſtentum, nebit Para— 
dies Gärtlein und Luthers Haus— 
kaſtille. 

Aus dieſen Broſchüren lern— 
ten wir erfennen, daß die katholi— 
ſche Lehre nicht nach dem Sinn 
der heiligen Schrift, ſondern 
nah Menſchen Satzungen einge— 
richtet war, und fanden darüber 
in uns eine Ueberzeugung, Die 
römiſch katholiſche Kirche zu ver— 
laſſen, und Gott nach der Vor— 
ſchrift ſeines heiligen Wortes zu 
dienen, Weil wir aber wußten, 
da wir hierfür unfere Habe und 
Güter einbüßten, fo ja wohl gar 
das Zeben laſſen müßten, fo hiel- 
ten wir uns noch eine Zeitlang 
ruhig u. mohnten der päpftlichen 
Sermonie doch mir einem beküm— 
merten Serzen bei bis uns end- 
lich die Reden unferes Herren 
Sefu recht wichtig wurden, wenn 
Er Matth. 19, 28—29 Saat: 
„Wer verläßt Säufer oder Brü— 
der. oder Schiweitern, oder Vater 
oder Mutter, oder Acker um mei- 
nes Namens Willen, der wird 
e3 hundertfältig nehmen und das 
eivige Leben ererben.” Hierdurch 
fam es dann mit uns foweit, daß 
wir den Entihluß Fakten, uns 
gänzlich von der römischen Reli— 
gion abzuſondern Wir gingen 
alfo fernerhin garnicht mehr zur 
Kirche, noh zur Beichte, oder 
Mbendmahl. Diefes erweckte ein 


großes Aüfjehen, denn unfer wa— 
ren viele und im Herzogtum 
Känrten ijt es jo ſtark fatholiich, 
da gar Feine andere Religion 
darin geduldet wird. Wir mur- 
den hierüber von unjern Nad)- 
barn angeredet, welchen wir un- 
fere Sinnesänderung entdeckten. 
Selbige jagten diejes alles den 
römiſchen PBrieftern, Dieje ließen 
uns fofort vor den Landrichter 
zu Spita, alda wir wohnten, fo- 
dern, und befragten ung um die 
Urſache des Abjtandes von der 
römischen Religion. Wir legten 
dann das Bekenntnis umfjeres 
Slaubens ab, welches dann be- 
zeugte, daß wir ein Greuel an 
dem römiſchen Gottesdienit hat- 
ten und ung demjelben gänzlich 
entjagten. Darauf wurden wir 
ſämtlich in das Loffen Haus, ein 
Gefängnis, eingeiperrt. Sch Jo— 
feph Müller, war damals? 5 Jah— 
re alt. Sier mußten unſere El— 
tern vieles außitehen, denn bald 
berjuchte man fie durch große 
Verheißung, bald mit jchreelichen 
Drohungen von der Wahrheit 
abzuwenden. Der gnädige Gott 
aber jtärfte fie, dab jie feſt und 
ftandhaft blieben. Tas am 
jchmerglichiten war, war daß jie 
un3 alle Bücher : wegnahmen, 
vornehmlich das liebe Bibelbud. 
Dies erregte mehr Betrübnis als 
Gefängnis und Verluſt der Gü— 
ter, denn die Seele, die durch die 
Kraft des göttlichen Wortes be- 
wohnt wird, aus Babel zu ent- 
fliehen, diejelbe achtet ſolche See- 
lenſpeiſe mit David viel höher 
al3 viele Stücke Goldes oder 
Silber. O wie erquidend iſt es 
nit in Trübjal und Anfechtun— 
gen, wenn die Satten und Nei- 
chen einen Efel davor haben, die- 
ſes Mana nicht wert achten, auf 
zujammeln, eine jolhe Seele 
aber im Gegenteil jo fleißig ımd 
begierig iſt, daß ſie auch nicht 
ein Brödlein, auch nicht das Ge- 
ringite umfommen läßt, Da 
lernt, man, dag Anfechtung auf 
das Wort merfen lehrt. Aber es 
it auch eine große Not, menn 
man es nicht haben kann, und 
do in fich ein großes Verlangen 
darnach fpührt. Dann lernt man 
was David im 42. Pialm über 
ein Pürften und Schreien ver- 
fteht, wenn er jagt, „Wie der 
Hirſch ſchreief nach friſchem Waf- 
fer, jo ſchreiet meine Seele Gott, 
nach dem lebendigen Gott.“ Doch 
aber erfährt eine ſolche Seele, 
daß ihr bai dieſer Entbehrung 
des äußerlichen Wortes, der 
Herr Jeſus als das Wort des 
Lebens ſtets erquickt und ſtärkt, 
daß ſie eine feſte Hoffnung auf 
Gott jegen, Er werde jie in allen 
Nöten gnädiglich bewahren. 
Endlich bricht fie aus mit David 
in Pſ. 46, „Gotz iſt unfere Zu— 
verſicht und Stärke eine Silfe in 
den größten Nöten, die uns ge— 
troffen Haben, darum fürchten 
wir uns nicht, wenn aleich die 
Welt unterginge, u. d. Berge m't- 
ten ins Meer fänfen, wenn gleich 
das Meer wütete und mwalte+ und 
bon jeinem Ungeſtüm die Berge 
einfielen, Seele, dennoch, joll die 
Stadt Gottes fein luſtig bleiben 
mi ihrem Brünnlein, da die 
Heiligen Wohnungen des Höd- 
jten find, Gott hilft ihr frühe.” 
daß. fie von Gott alfo geitärft 
murden, in der Wahrheit zu be- 
barren, und darüber den Verluſt 
ihrer Güter nicht zu achten, weil 
fie die ewigen SHeilsgüter in 





„hätten. 
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Chriſto trachteten zu erlangen. 
Endlih Fam ein Befehl vor 
der Kaiſerin, daß wir alle aus 
der Provinz Kärnten jollten nad 
Siebenbürgen transportiert wer- 
den denn in Siebenbürgen wur— 
den die anderen Religionen ge= 
Duldet. Darauf mußten wir un 
jere Wohnungen ımd Habe ver- 
lafjen und wurden vom Spital 
bis 3p8 an der Donau gebradt, 
wo wir jo lange in den Kajernen- 
verleben mußten, big die andere 
aud ankamen, denn die Anzahl, 
die ausgingen, waren einige 
Hundert. Hier waren wir einen 
Monat gefangen, Bon Ips wur» 
den wir per Schiff d.Donau Hin» 
über bis Slavonien geführt, von 
da nad Lemeſower in Ungarn. 
Endlich famen wir in Siebenbür- 
gen anno 1755 an. Dort wurden 
wir in einem Dorfe Zaswaris ge» 
nannt, 5 Tage einguartiert. Nach— 
ber mußten w. auf VBerordung d. 
Landesregierung -ım3 nad) einem 
Dorfe Roms begeben. Hier tra- 
fen wir Lutheraner an und 
ſchloſſen uns ihrer Religion an, 
Hier muß ich: bemerfen, daß mein 
Bater Joſeph Müller auf Iang- 
wierigen u. beſchwerlichen Rei— 
fe geitorben ift, ehe er nad; Sie- 
benbürgen fam:' Weil wir durd) 
Beraubung unferer Güter in 
äußerjte Armut geraten waren, 
fo dat die Handmerfer unter un3 
wegen Mangel an ®erätichaften 
nichts verdienen konnten, jo 
wurden wir gezwungen, im Zar 
de allenthalben Zagelöhnerar= 
beit zu verrichten, damit wir uns 
ernähren fonnten. Dadurch Ta- 
men einige bon den Unirigen, 
worunter Mathias Hoffer war, 
nad; Allewieg und fanden dort 
eine taufgefinnte Gemeinde. 
Weil fie nun bei ihnen in Arbeit 
famen, jo gab e3 Gelegenheit ih» 
rer Glaubensbegriffe mit ihnen 
in Unterredung zu, gelangen, vor⸗ 
nehmlid wegen der Taufe. Die 
ſes fam ung ernitlich fremd vor, 
daß fie die Kindertaufe für un» 
aültig erflärten, Da fie ung aber 
die Befehle des Herrn Jeſu Hier» 
über in der Seiligen Schrift zeig» 
ten, und dab die heilinen Apoſtel 
und eriten Chriften feine andere 
Taufe gehabt haben, fondern daß 
die Rindertaufe nur in dem PVer- 
fall des Chriftentums entiprofjen 
wäre, da wurden wir bald ge 
wahr, daß fie recht hatten. Wir 
forſchten fleißig in der Heiligen 
Schrift und fanden nicht allem 
die Taufe auf Glauben alda duch 
den Serrn Sefum befejtiget, jon- 
dern auch, daß Eid Ahmwören, Na» 
che üben und Prieg führen gänz« 
lich verboten. Daher mir deutlich 
vernehmen fonnten, dar Luther 
die Reformation nicht gan— aus— 
gefiihrt hatte, fondern daß her: 
nad) Mennoniten und andere fer 
ne® Gleichen vieles verbeſſerl 
(Fortfeßung folgt). 


— æâ— —jsess— 
In Rrankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi— 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. ‚R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preizlifte. 
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DICKSON, ALBERTA. 


Gottes Friede zuvor. Wieder 
ät ein Jahr vergangen. Sch jende 
hiermit den Betrag für die Rund- 
ihau, und gleichzeitig meinen al- 
lerbeſten Danf für den Inhalt der 
Rundſchau im letzten Sabre. 
Möchte etwas über die Miſſion, 
worin unjere Tochter Magrete ar- 
beitet, berichten. Ich ſchicke etwas 
in Engliſch für die eine halbe Sei- 
je der Rundichau. Es ijt ein Aus- 
zug aus ihrem Tagebuch, und das 
ann gleichzeitig als ein Anfang 
betrachtet werden. Wir haben vie- 
le Briefe erhalten. Heute, nad) 
jaſt einem Sabre ijt fie ſoweit, 
daß fie in einer Knabenſchule mit- 

helfen fann. Die fremde Sprache 

hat mandies Kopfzerbredien ge» 
Zojtet, aber Gott hat anädig ge- 
bolfen. Auch geiundheitlich iſt jie 
über Bitten und Veritehen unter 
der gnädigen Bewahrung Gottes 
geivejen. Die däniſche Sudanmij- 
. fion. wurde infolge einer Auffor- 
derung "der" Weltmiffionsfonfe- 
zenz in’ Edinburg 1910 geitiftet 
und bildet einen Teil der Sudan 
Inlandmiſſion. Die Millionsge- 
fellichaft hat ihren Sit in Däne— 
marf und ein Zweig derjelben 
arbeitet hier in Amerika unter 
Däniihamerifanern. Sch freute mich 
ſehr über die Arbeit der India— 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 9. April: Die 
Sritiiche Armee ift in die bren- 
nende Hafenftadt Bremen einge- 
Sallen. 

Die Kanadier haben die deut“ 
ichen Truppen in Holland durd)- 
ichnitten, und follen die einzel- 
nen Gruppen aufgeräumt wer: 
den. Es jollen dort noch von 50 
bis 150 Tauſend deutſche Solda- 
ien ſein. 


Fr 
Die 





Ruſſen gehen in Wien 
Reiter vor. 

Adolf Sitler hat das Oberfom> 
mando affer deutlichen Truppen 
übernommen. Es wird gefagt, 
dab die Führer Deutichlands mit 
den letzten bis zum Tode durd)- 
dämpfen werden. 

Die Amerikaner haben d- gan? 
ze deutiche Reichsſerve won Gold 
a. anderen Wertgegenjtänden, d. 
Ffaft einen unberechenbaren Wert 
Jaritellen in den 2100 Fuß tie 
fen Merfer Salzminen aufgefun® 
den, wo die Deutſchen jie veriteckt 
ielten, Deutihe Reichsbank Be 
amten jagen, es iſt die ganze Re* 
ferve des Landes. 





Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(1 und 2 zufammen bejtellt: 


aree: u, 


man lege „Bank Draft”, 
oder „RBoftal Note” ein. 


Zt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, e3 zu ermöglihden? — Wir brauchen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Bejtellzettel 


— eg — Fee 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
(Bon den 1.5.9. auch perfönlihe Sched3.) 


Bitte Brobenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift, wie folgt: 


nermiffion. Deine Tochter ijt eine 
tapfere Briefichreiberin. Gottes 
Segen iiber alle, die ji) von Ihm 
brauchen lajjen wollen. 

Die hHerzliditen Grüße, Euer 
in Chriſto verbumdener x 
G. Nillen. 

W. M. S. PROGRAM 
Gleanings from My Diary 


by Miss Margaret Nissen 


Numan via Jos. Br. W. Africa 
Nigeria. 


It is Sunday, November 
21st, 1943, the train is speed- 
ing across the prairies of 
Southern Alberta and Sas- 
katchewan. As we draw 
eloser to the U. S. border, 
people leave in greater num- 
bers till we are just a few left 
in the eouch. My thoughts go 
home to Dickson, people are 
in church now. I can see them 
all, the Pastor, the Coir, the 
Congregation, each in his ac- 
ceustomed pew and place. It 
may take a while before I 
shall see all these friends and 
my folks again, and by that 
time may be some of them 
have passed beyond. I relive 
the scenes of parting. A little 
picture flasches into my 
mind. I have just boarded the 
train in Innisfail, my brother 
and sister-in-law have taken 
me the 20 odd miles to the 
station, my brother-in-law, in 
whose home I have stayed 
the last 4 years, and his little 
5 year old boy have brought 
in my baggage and are also 
standing below the window. 
We have said the last good- 
bye and are now waiting for 
the train to leave, when I see 
my little nephew put his arms 


Der Kampf in Ofinawa it im 
vollen entbrannt, und der Kampf 
iſt noch jchiwerer wie auf Jwo. 

Dienstag, den 10. April: 
Deutichlandge nördliche Befeſti— 
aungslinie bricht zufanımen. Die 
Alliierten nähern ſich ſchon Ham 
burg, Deutichlands größter Sa- 
fenjtadt, 

Die Ruſſen rücken weiter bon 
Wien dor, wo nur noch die leß- 
ten Stütpunfte der Deutjchen zu- 
ſammen geichoffen werden, und 
ihr Ziel iſt Berchtesgaden, Hit- 
ler Sit und München. 

Der Kampf in Holland iit jehr 
ſchwer, da die Deutichen jcharfen 
Wideritand leiten. 

Die Amerikaner find im vol- 
len Vormarſch auf Berlin zu. 
Und eine Armee geht auf Nür— 
renberg, die andere nad) Leizig 
zu, und es wird eine Begegnung 
mit den Ruſſen ermwartet, wo— 
duch Deutſchland durchichnitten 
wird. 

Die Alliierten haben ſchon 10, 
321 ihrer Gofangenen in 
Deutſchland befreit durch ihr ra— 
pides Vorgehen, 

Mittwoch, den 11. April: Die 
Amerikaner find bis auf 64 Mei- 
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„Erpreß Money Order“ 


about his father’s leg, and 
hiding his face in his trouser- 
leg he starts to sob. That is 
too much for us grown-ups, 
tears held back before well 
into our eyes as the: train 
slowly pulls out of the,stat- 
ion. I quietly thank God for 
my dear little mother in 
heaven, for my father, sisters 
and brothers and their fam- 
ilies back home, but it hurts 
when the tie has to be 
stretched. 

We will be at the border 
soon now, so I too start to get 
my papers ready. What now 
if anything should be missing 
or something unforeseen 
should crop up. I get a sick 
feeling in my stomach, but I 
commit the fear to my Hea- 
venly Father together with 
the disturbing information I 
happened to pick up in Cal- 
gary that the boat I am 
booked to sail on the 27th has 
left the 19th. I hope Pastor 
N. B. Hansen will be in Min- 
neapolis so that I can dis- 
cuss this with him. 

The train has stopped and 
the officials have come 
aboard. They start at one end 
and are now slowly working 
their way toward my end of 
the coach. Everything is in 
order, even the baggage re- 
quired my presence for only 
a few minutes in the freight 
car to be cleared.. We are 
steaming south again after 
havine changed locomotives. 

“Flaxton”, the conducter 
calls. and I erane my neck to 
see if by any chance I should 
catch sight of a known face. 
“Kenmare,” next. We stop 
for me, when the conductor 


len von Berlin vorgedrungen. 

Wien ijt von den Ruſſen ge: 
nommen. 

Die Kanadier haben Deven- 
tor genommen, die legte deutjche 
itarfe Stütze. Ueberall bricht der 
deutiche Wideritand zujammen. 
Gen. Eifenhower hat Deutjchland 
gejagt, daß die ganze deutjche 
Weitfront  zufammengebrodien 
iit, und es hänge von den Deut- 
ichen jelbit ab, ob jie ihre Städte 
weiter retten wollen, oder jie zu 
Ruinen zufammenjchießen zu laſ— 
fen durch unnötigen Wideritand. 

Donnerstag, den 12. April: 
Die Amerifaner haben die Elbe 
überfreuzt, der letzte Fluß vor 
Berlin. und fie haben jekt einen 
offenen Weg m die Hauptitadt 
hinein. 

Vom Dften haben die Ruffen 
endlich auch den vollen Kampf 
wieder aufgenommen gegen die 
30 Meilen entfernte Hauptitadt 
Berlin. 


Die 9. amerifaniihe Armee 
iſt bis 50 Meilen an Berlin hi- 
nangefommen, 


Die Kanadier gingen in einem 
Tage 2 Meilen weiter vor. Sie 
find 10 Meilen von der Nordfee 
entfernt. 

In den lekten 6 Tagen jollen 
die deutichen 989 Flugzeuge in 
den Kämpfen verloren haben, 

Freitag den 13. April: 

Die ganze Weſtfront rüft un> 
aufhaltiam vor, und nur bverein- 
zelter Widerjtand wird gefunden. 

Mosfau berichte, an der 
Dderfront ſind ſehr ſchwere 
Kämpfe im Gange. Wie's ſcheint, 


leiten die Deutjchen nur den 
Ruſſen Wideritand. 
Die Ruſſen find in Mären 


eingedrungen auf dem Wege nad) 
Berchtesgaden. 

Sn Stalien gehen die Mlliier- 
ten auch vor, doch nur langjanı, 
und die deutihe Linie iſt im 
Takt. 

Ontario’3 Provinzwahl ift zum 
11. Suni befannt gegeben. 

Präjident Truman der U. ©. 
A. gibt befannt, dab die Politik 
der Vereinigten Staaten unver» 
ändert bleibt, und dab die San 
Franzisco Konferenz abgehalten 
wird werden, mie bom berjtorber 
nen PBräjidenten Roofevelt ein- 


the opportunity to phone 
Pastor G. Jensens, but to no 
avail, they must be out. I 
meet a woman on the plat- 
form who knows them and 
who promises to greet them 
for me, when the conductor 
with a twinkle in his eye calls 
“all aboard,” and I make a 
leap for the train. More 
people are filling the train 
again, the short winter day 
draws to a close, we are due 
in Minneapolis tomorrow 
morning at 7 o’clock. 
Sunday, Nov. 28, 1943. 
I am again on the train, 
this time the fast train from 
Chicago to New 9ork. I have 
just lost sight of Mrs. Ny- 
holm in the sea of people and 
have found my coach and my 
seat. I have spent the last few 
days with the Nyholms; ma- 
ny are the blessings I have 
received through them, es- 
pecially through during the 
years they spent in Dickson. 
My visit in Hutchinson dur- 
ing most of last. week I also 
enjoyed immensely. Pastor 
Hansen was as good as his 
word, at 8 o’clock sharp, on a 
Monday morning at that, 
both he and Mrs. Hansen 
walked into the Milwaukee 
depot in Minneapolis. It was 
good to meet friends among 
strangers. After having ex- 
changed information we sent 
a wire to New 9ork about the 
boat. And then we set our- 
selves to wait. Evening came, 
but no answer, so they insis- 
ted I go with them home. 
Tuesday, still no answer; but 
on Wednesday we received a 
wire statine that sailing was 
postponed till Dec. 2nd. I was 





geleitet. 

Die Amerikaner find bis Halle, 
15 Meilen von Leipzig, geföm- 
men, um diefe Induſtriezentrale 
und Verbindungspunft zu neh* 
men. 

Goebbel's Pat bafannt gege- 
ben, daß der Krieg jo nicht mehr 
lange anhalten fann. 

Die Alliierten glauben, daß 
der Zujammenbrud in etlichen 
Tagen folgen fann, und nur ein- 
zelne Orte werden noch weiter 
Kämpfe aufiveijen, 

Sonnabend, den 14. April: 3 
amerifaniihe Armeen gehen in 
vollem Vormarſch durch Deutſch⸗ 
land hindurch, eine auf Berlin 
zu, die anderen beiden, um 
Deutſchland durch Verbindung 
mit den Ruſſen zu durchſchnei— 
den. Leipzig wurde von beiden 
Seiten umgangen, Chemnit 
Yurde afnommien, Bayreut im 
Payern wurde genommen. 

Bei Magdeburg Hatten die 
Amerifaner die Elbe. itberfreust, 
fie wurden da zurüdgeichlagen, 
denn die Deutichen follen dort 
eine voll ausgerüjtete Armee jte- 
ben haben, 

Die Canadier haben die Nord- 
fee erreicht, und von 50 bis 200 
Tauſend Deutſche in Holland ab- 
geichloffen. ” 

Sn Stalien- jind die Briten 
vorgegangen. Sett werfen die 
Deutjchen dort neue Verſtärkun— 
gen in den Kampf. 

Die Ruffen find 32 Meilen 
ſchon von Wien vorgejchritten. 

Die Amerikaner haben über 
die Hälfte von Okinawa aenom? 
men, nur ‚bei der Hauptſtadt wer- 
den ſie noch aufaehalten, 

Tofio ift von großen Bomb- 
flugzeugen 2 Mal in 48 Stunden 
angegriffen, auch die Königspa— 
lälte wurden getroffen. 

Und 100 Meilen Nord von 


glad to be coaxed to stay 
Thanksgiving over, since my 
heart truly was in tune for 
this fesiival. My : first 
Thanksgiving in the States I 
enjoyed to the full and not 
least the visit and dinner in 
the hospitable home of Dr. 
and Mrs. Jorgensen together 
with friends of the family. 
How good God is to us, and 
how much kindness and love 
we also are shown by His 
children. 

Again I’m surrounded by 
strangers. I feel a little un- 
easy at the thought of tomor- 
row. There are many last de- 
tails I have to attend to in 
New York, this big strange 
eity. However, my Heavenly 
Father reminds me of a pre- 
cious lesson He taught me in 
a sacred moment just before 
I left. It was the Father 
speaking to His child. 


“You will not be alone, I 
will be your constant guide. 
Could you ever find anyone 
who has more loving fore- 
thought, more travel know- 
ledge, more resources at his 
disposal, any one whose com- 
panionship and fellowship 
would be more satisfying or 
sweet?” And again, as then, 
I bow in humble joy and gra- 
titude, and peace and quiet 
comfort fill my soul. It has 
been impossible to get a 
berth, but Iam thankful T' 
have a comfortable seat and 
sink back with the strain of 
“My Heavenly Father wat- 
ches over me” singing in my 
heart and mind. 


(To be continued.) 





INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave, 
(Ede Iſabel), 


Winnipeg, Man. 
Bhone: 29 900 
Sohn H. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugefhidt. 


Säge- u. Hobelipäne u. „Slabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 Mefay Abe., 
N. Kildonan — Phone 508659 


ER er 
Gelder zu verleiben. 


Sie borgen $1000.— und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinjen in 12 
Monaten zurüd. 

G. P. Friefen, 
362 Main St., 93444 & 64080. 


Su verkaufen | 
I 






Tokio wurden Kriegsfabriken 
ſchwer bombardiert. 

Canadas Neuwahl iſt zum 11. 
Juni bekannt gegeben, 

Spanien hat Japan den Krieg 
erklärt, da Spanier in Manilla 
getötet waren worden. 

Auch Chili hat an Japan den 
Krieg erklärt. 

Präſident Truman ſpricht 
Montag zum vereinigten Con— 
gress und Senat, und Dienstag 
übers Radio zu allen amerifani- 
ihen Armeen, die heute im der 
ganzen Welt zeritreut ind. 

Bon Präfident Franklin De 
lano Roojevalts Söhnen konnte 
nur einer don Europa zugegen 
fein, die anderen drei jind im 
Pacific im Kriege, E3 nahmen 
feine einzige Tochter mit ihrem 
Manne und die 4 Schwiegertöd- 
ter mit der trauernden Witive 
Teil am Begräbnis in Waihing- 
ton und an der Beerdigung in 
Hyde Park. 


Canadas General Gouverneur, 
der Earl of Athlone fuhr zum 
Begräbnis nach Waſhington als 
Vertreter des Königs, und An— 
thony Eden flog hin als Vertre—⸗ 
ter der britiſchen Regierung. 
Prime Miniſter King fuhr nach 
Hyde Park zum Begräbnis des 
Präſidenten Rooſevelt 


* 


